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Franzöſiſche Blutherrſchaft in Dortmund

Sechs Deutſche ermordet
Erſchießung zweier Franzoſen

in Dortmund
Dortmund, 10. Juni.

vter ſind geſtern abend in der Wilhelmſtraße zwei fran-
zöſiſch e Offiziersaſpiranten von Unbekannten und
ſisher nicht ermittelten Tätern aus nächſter Nähe erſchoſſen
worden. Der eine war ſofort tot, der andere ſtarb nach ſeiner
kinlieferung ins Krankenhaus. Zwei Ziviliſten, die den Vor
fall auf der franzöſtſchen Kommandantur anzeigten, wurden
von den Franzoſen in Haft genommen. Jrgendwelche Maß-
nahmen aus Anlaß der Erſchießung ſind bisher franzöſiſcherſeits
nicht getroffen worden.

Paris, 10. Juni.
Habas meldet über den Zwiſchenfall in Dortmund: Zwei

ldjutanten (aus dem Unteroffigierſtande hervorgegangene Offi
zersaſpiranten. Die Red.) des 159. Jnfanterieregiments ſind
zeſtern abend 10 Uhr 30 Minuten durch eine Gruppe, beſtehend
s drei deutſchen (7) Ziviliſten, in den Straßen Dortmunds
mordet worden. Einer der Adjutanten wurde von einer Re
wlverkugel in den Kopf getroffen und war ſofort tot, während
er andere noch eine Stunde am Leben blieb. Die franzöſiſche
Vache wurde alarmiert, und zwar von deutſchen Zivi
liſten, die der Szene von ferne zugeſehen hatten und ſofort die
wanzöſiſche Beſatzungsbehörde von dem Vorfall benachrichtigten.
Die Ziviliſten waren auch in der Lage, der franzöſiſchen Behörde
in ement der Täter zu geben. Die franzöſiſche Be

W hat ſofort eine gerichtliche Unterſuchung einge
lei Der Dortmunder Herichterſtatter der Liberts meldet
keinem Blatte, daß die Dienſtſtelle der Kriminalpolizei heute vor
mittag in nationaliſtiſchen deutſchen Kreiſen Hausſuchungen
vornahm“, über deren Ergebnis aber bis jetzt noch nichts bekannt
geworden ſei.

Blutige Rachemaßnahmen
Sechs Zivilperſonen erſchoſſen, zahlreiche Verhaftungen.

h Dortmund, 11. Juni.Wegen Erſchießung zweier Adjutanten der franzöſiſchen
Beſatzung in der letzten Nacht wurden der ſtellvertretende
Kolizei präſident Martinius ſowie der ſtellver-
tretende Oberbirgermeiſter Fluhme verhaftet. Geſtern

abend und in der Nacht wurden hier fünf Ziviliſten
erſchoſſen, eine Perſon ſchwer verletzt. Die Truppen
im Stadtkreis wurden verſtärkt. Ein Maſchinengewehr und
etwa hundert Soldaten beſetzten das Stadthaus. Am Süd-
wall ſteht ſtarke franzöſiſche Kavallerie. Die Zahl der Ver
hafteten ſoll hundert überſteigen.

Poincarés Antwort
Paris, 10. Juni.

Havas teilt mit: Der Meinungsaustauſch über die
neuen deutſchen Vorſchläge zwiſchen Paris und Brüſſel
wurde geſtern eifrig fortgeſetzt. Das Einvernehmen der
beiden Regierungen iſt ſchon jetzt geſichert. Jn Belgien wie
Frankreich ſcheint man eine Kollektivantwort zu wün-
ſchen, in der kurz eine Ablehnungsbegründung durch
die Tatſache, daß Deutſchland nicht die Einſtellung des paſſiven
Widerſtandes an der Ruhr ankündige, formuliert würde. Der
diplomatiſche Redakteur der „Agence Havas“ glaubt zu wiſſen,
daß Poincarés offiziell dem „Foreign Office“ mit-
geteilt habe, daß Frankreich gern eine gemeinſame Antwort der
Alliierten auf die deutſche Note mit unterzeichnen würde, wenn
ſie ſich darauf beſchränke, von Deutſchland die Einſtellung der
gegen den Friedensvertrag gerichteten Politik zu verlangen, und
dann nach Erfüllung dieſer Bedingung über die allgemeine Rege-
lung der Reparationsfrage auf der Grundlage des franzöſiſchen
Memprandums vom 2. Jannar verhandeln. Durch dieſen
Schritt werde den Engländern die Möglichkeit geboten, die Ein-
heit der alliierten Front wiederherzuſtellen.

Oberſt Houſe zum Memorandum
Paris, 10. Juni.

Die „Chicago Tribune“ ſchreibt, daß Oberſt Houſe, der
Freund und Ratgeber des früheren Präſidenten Wilſon, über
die letzte deutſche Note befrägt wurde und erklärte, es ſei die
beſte Note, die Deutſchland bisher vorgelegt habe und fie er-
weiſe ſich deshalb als ein Triumph über die Politik des Herrn
Poincarée. Wenn nunmehr, ſo fuhr Houſe fort, Deutſchland
einen angemeſſenen neuen Vorſchlag zur Sichedſtellung Frank
reichs gegen Angriffe macht, ſo glaube ich, daß die ganze An
gelegenheit der Reparationen vor einer endgültigen
Löſung ſtehe,

Verbrecher an der Arbeit
die Saboleure des paſſiven Widerſtandes

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 11. Juni.

Zwei linksſtehende Berliner Montagszeitungen bringen
heute morgen groß aufgemachte Jnformationen zur Frage eines
Vaffenſtillſtandes im Ruhrgebiet, die auch in
Regierungskreiſen uneingeſchränkt als üble Verſuche bezeichnet
werden. Es muß feſtgeſtellt werden, daß, ſelbſt wenn in Eng-
land und Italien der franzöſiſchen Forderung nach Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes im Ruhrgebiet beigetreten würde, bei der
deutſchen Regierung nicht die Möglichkeit beſteht, den paſſivenViderſtand aSrubarken, ehe nicht die unerläßlichen Vorausſetzun

gen dafür gegeben ſind. Wenn ein Berliner Montagsblatt, in
dem es auf Jnformationen aus diplomatiſchen Kreiſen ſtützt,
mitteilt, daß bei der heutigen in London einvorſchlag, allerdings nicht von frangöſiſcher Seite, zur Sprache
bracht werde, die deutſche Regierung müſſe einſtweilen die
Lerordnungen zurückziehen, die eine direkte Organiſation des
Viderſtandes darſtellen, ſo iſt demgegenüber zuerſt einmal zu
etonen, daß von einer ſolchen direkten Organiſation ſeitens
t deutſchen Regierung trotz der Dokumente, die Herr Pertinax
veröffentlichen zu können glaubt, leider nicht die Rede ſein kann.
v Die Rücknahme dieſer Verordnungen würde gebieten, daß

Abwehrwillen der deutſchen Bevölkerung das moraliſche
agrad gebrochen und jede Aurorität in Deutſch rnd,
e es nun die der Regierung, der Parteiführer oder auch der

werkſchaftsführer, diskreditiert würde. Jſt der paſſive Wider
d einmal aufgegeben, ſo beſteht für Deutſchland überhaupt

r Möglichkeit mehr, Widerſtand zu leiſten und die Verant
ortung für eine derartige Politik vermag keine deutſche Re

s zu übernehmen. Nur von der Gegenſeite und nur am
handlungetiſch kann bei der heutigen Entwicklung ein Ab-

5 men geſchaffen werden, indem ein Abbau des Kampfes im
rhrrevier, entſprechend dem dann klar erkennbaren Ver

fändigungswillen von ſelbſt erfolgt. Die Wiederherſtellung des
atus quo ante vom 11. Januar würde bedeuten, daß Frank

reich und Belgien ihre Hauptaktion im Ruhreinbruch ſelvſtver-
kändlich aufrecht erhalten. Deutſchland würde ſogar gezwungen

h die. Landesverräter die ſich in der Dienſt des

Feindes geſtellt haben, durch Zurücknahme der erlaſſenen Straf-

verordnungen zu amneſtieren.
Die Andeutungen, die in dem einen Montagsblatt gegeben

werden, daß man in franzöſiſchen Regierungskreiſen bei der
Wiederherſtellung des status quo ante gewillt ſei, auch die von
Frankreich erlaſſenen Strafverordnungen zurückzunehmen, ſo
daß die Ausgewieſenen zurückkommen können, und wenn eine
Einigung erzielt wäre, eine Begnadigung der Verurteilten in
Frage komme, widerſprechen allen bisher betonten Jene
die vom Quai d'Orſay ausgegeben worden ſind. Von der
Wiederherſtellung der Schäden im Ruhrgebiet und einer Rück
gabe des geſtohlenen Geldes iſt auch in dieſer „Jnformation“
mit keinem Worte die Rede.

Leute, die ſolche kraſſe Jnformationen verbreiten und damit
den einheitlichen Abwehrwillen ſtören, ſind Verbrecher am
deutſchen Volke. Deutſchland hat das ſeinige geian, durch
das Memorandum eine Löſung herbeizuführen.

Bisher hat lediglich Paris geſprochen, die Fühlungnahme
Englands und Jtaliens ſteht noch aus. Heute iſt es wohl ent
ſchieden, dennoch führt es nicht weiter, die Frage eines Waffen-
ſtillſtandes im Ruhrrevier zu erörtern, bis die unerläßlichen
Vorausſetzungen für einen Frieden an der Ruhr erfüllt ſind.

Eine dritte Haager Konferenz
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 11. Juni.
Die „Chicago Tribune“ meldet aus dem Haag, daß ver-

ſchiedene Regierungen durch ihre Vertretungen dem Präſidenten
Harding demnächſt nahelegen werden, eine dritte Haa-
ger Konferenz einzuberufen, Sie dürften indeſſen nicht er
warten, ſo fügt das Blatt hinzu, daß dieſe Konferenz vor der
Regelung des Ruhr und Reparationsproblems ſtattfindet, viel
mehr werde man abwarten, bis dieſes zweckmäßig durch ein
Abkommen der Alliierten mit Deutſchland gelöſt ſei, um dann
eine Konferenz einzuberufen,
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Die Rede des Reichskanzlers
in Münſter

Münſter, 9. Juni.
Wie angekündigt, hat zu Ehren des Reichsverbandes der

deutſchen Preſſe ein Empfangsabend ſtattgefunden, der von der
Stadt im Saal des Hiſtoriſchen alten Rathauſes veranſtaltet
war. An dieſem Empfangsabend nahmen der Reichskanzler
Dr. Cuno und der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns teil.
Der Reichskanzler hielt nach anderen Begrüßungsreden eine
Anſprache, in der er u. a. folgendes ausführte:

„Sehr geehrte Damen und Herren! Gern benutze ich die
Gelegenheit, mit Jhnen zuſammenzukommen, um Sie bei Jhrer
Tagung zu begrüßen, die nicht Zufälligkeit, ſondern ein tiefer
Sinn hierher nach Münſter legte, in die Stadt nächſt dem Schau
gar nes ſtummen, gigantiſchen Ringens zwiſchen Recht und

ewalt.“
Dr. Cuno wandte ſich dann den Angelegenheiten des Reichs

verbandes der deutſchen Preſſe zu, wobei er es als wichtige Auf
gabe hinſtellte, daß unſere Preſſe auch in Zukunft ein wahres
Abbild der Volksmeinung und Volksſtimmung ſei. Deshalb iſt
die Unabhängigkeit der Preſſe ein ſo hohes Gut.

Nun ging der Reichskanzler auf die gemeinſame Not des
deutſchen Volkes und insbeſondere des beſetzten Gebietes ein. Er
führte aus: „Vorgeſtern haben wir den Mächten unſer Memo-
randum als Ergänzung zu der Note vom 2. Mai übergeben.
Jch begreife die Spannung und Ungeduld, mit der unſer Schritt
erwartet worden iſt. Es iſt ein natürlicher Schritt auf dem
Wege, den die Regierung von Anfang an gegangen iſt. Jm
weſtfäliſchen Provinziallandtag zu Münſter habe ich alsbald
nach dem Ruhreinbruch dieſe Grundlinien dargelegt: Die
Löſung des Reparationsproblem s um jeden mit
der deutſchen Staatshoheit und der deutſchen
Wirtſchaftskraft zu vereinbarenden Preis iſt
das Ziel, die Ausſprache in offenen, ehrlichen und gleichberech
tigten Verhandlungen der Weg, den die Regierung ſich vorge-
zeichnet hat. Nichts iſt unterlaſſen worden, was der Löſung
dieſer Aufgabe dienen konnte.

Der Kanzler verweiſt dann auf die Schritte der deutſchen
Regierung und fährt fort:

Die Antwort auf dieſe gehäuften Bemühungen war der
Einmarſch franzöſiſcher und belgiſcher Truppen in das
Ruhrgebiet und die Ueberſchreitung aller Grenzen,
die vrechtlich, räumlich und ſachlich das Rheinlandabkommen der
Beſetzung zog. Seitdem kam zu dem erſten Zielpunkt der
Löſung der Reparationsfrage ein zweiter noch größerer: Es
galt, alle Kräfte anzuſpannen, um für Rhein und
Ruhr die Wiederherſtellug des Rechtszuſtandes zu erreichen,
alles fernzuhalten, was der Bevölkerung in ihrer ſelbſtgewollten
und ſelbſtgewählten Abwehr als eine Verleugnung und
Schwächung erſcheinen konnte, alles zu tun, um die furcht-
baren Leiden zu lindern, die alle Schichten der Be-
völkerung des beſetzten Gebietes tragen. Dieſe erſte und
urſprüngliche Aufgabe, unſerem Volke wieder zur Freiheit und
zum Glauben zu verhelfen, ließ uns die Bemühungen ver-
doppeln. Leider ſtanden wir der völligen Ablehnung wichtiger
Verhandlungen durch Frankreich gegenüber, bis die be
kannte Unterhausrede des engliſchen Staatsſekretärs
des Aeußeren und gleichlautende Rakſchläge der italieniſchen Re-
gierung eine neue Möglichkeit ſchufen. Das ergab folge-
richtig den Schritt, den wir am 2. Mai getan haben. Die Ant-
worten, die wir erhielten, ſind Jhnen bekannt.

Der Reichskanzler ſetzt ſich im folgenden mit den in der
franzöſiſchen Antwort enthaltenen Einwendungen auseinander:

Seitdem iſt alles geſchehen, ſo fährt er fort, um die außen-
politiſche Lage zu erfaſſen und dem ſchweren, verantwortlichen
Schritt einen günſtigen Boden zu ſchaffen. Wo man die Sprache
der Ehrlichkeit verſteht, wird man unſeren neuen Schritt werten
als einen Beweis der Aufrichtigkeit und des
ernſten Willens Deutſchlands, die Repara-
tionsfrage der Löſung entgegenzuführen.

Jn Ergänzung der Note vom 2. Mai haben wir uns ſtreng
auf die beiden Fragen beſchränkt, die den Antworten der Alliier-
ten gemeinſam waren: Höhe des Angebotes und Be
nennung der Wirtſchaftsgarantien.

Der Reichskanzler verweiſt ſodann auf die Schwierigkeiten,
eine ſichere zahlenmäßige Selbſtſchätzung der deutſchen Leiſtungs-
fähigkeit vorzunehmen, und fährt fort:

Nach unſerer Ueberzeugung wird dieſe Leiſtungsfähig-
keit im Auslande weit überſchätzt. Die Gegnerſelbſt erkennen das an, wenn ſie nun den Gedanken großer An
leihen in den Hintergrund treten laſſen. Aber wennſchon ver-
ſchiedene Meinungen beſtehen ſollten, ſo mag eine unvparteiiſche
Inſtanz darüber entſcheiden, eine Jnſtanz, für deren Urteil ob-
jektive Tatſachenforſchung, nicht politiſche Gunſt oder Mißaunſt
beſtimmend ſind und für die Grundlage des Urteils jenes Recht
iſt das auch dem bedrückten Deutſchland im Vertrag von
Verſailles feierlich verhürgt worden iſt: daß die
Leiſtungs fähigkeit Deutſchlands ſeine Reparationever-
pflichtungen begrenzt und die geſellſchaftliche, wirtſchaftliche
und finanzielle Organiſation eines Deutſchlands aufrechtzuer
halten iſt, das ſich aufrichtig bemüht, ſeine volle Tatkraft der
Reparation zuzuwenden. Jn den Garantien iſt bis a
die Grenze des Möglichen gegangen in her Hoff
nung, daß, wenn erſt einmal die Reparationsſchuld mit der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands in Einkl gebracht worden iſt,

daun anch das gange deutzche Volk bereit ſein wird,



0o i e grotzten Opfer für die volle Freiheit künftiger Gene
u bringen. Der Staat wird die ganze Kraft der

Staatsgewalt dafür einſe n, die deutſche Wirtſchaft Garan
tien a geben muß. eſer Gedanke iſt vom Staate in die
Wirtſ getragen worden. Wie die Laſtennach dem G dſatz d G chtigk W t enrundſa er Gerechtigkeit zu verteilenſind, wird der Staat beſtimmen. s

Aber das iſt nicht ohne Belang, daß er ſich bei ſeinem An
t auf die aus eigener Ueberzeugung geſchöpfte Bereitwillig-t e tſchen Viriſchaft ſtützen konnte; denn es entkräftet

die n derjenigen im Auslande, die ſich bisher nicht
enug tun konnten, den deutſchen Staat als zu ſchwach hinzu
ellen, als daß er für die deutſche Wirtſchaft bindende Leiſtungs

verſprechungen abgeben könnte. Das eindeutige Anerkenntnis
der Reparationsverpflichtung in unſerem Memorandum wird
beſtätigt durch die Leiſtungen, die Deutſchland bisher bewirkt hat
und bis auf dieſen Tag bewirkte.

Der Reichskangler gibt hier nochmals einen Ueberblick über
die bisherigen deutſchen Leiſtungen und fährt fort: Dies iſt unſer
neuer Trick. Nun kann die Welt ſagen, ob ſie
Frieden und Wiederaufrichtung will oder Un
frieden und Zerſtörung.

Was wir zu tun haben, iſt klar und einfach. Es iſt vor
allem, daß beſetztes und nicht beſetztes Gebiet feſt und einig
bleiben und ein jeder Einzelne ſein Tun und Laſſen ſo ein
ſtellt, als trüge er die Verantwortung für das ganze Vaterland.
Jch weiß, was ich damit verlange, und ich weiß, was Rhein und
Ruhr täglich und ſtündlich ertragen.
Der Kanzler läßt hier die lange Reihe derer aufmarſchieren,

die Opfer der franzöſiſchen Gewalttaten geworden
ſind, und verweiſt auf die ungeheure Selbſtbeherr-
ſchung., mit der die 12 Millionen an Ruhr und Rhein Ruhe
und Beſonnenheit bewahren.

Das, meine Damen und Herren, geſchieht nicht irgendwo
in Armenien oder in ſonſt einer Gegend, auf die das kulti-
vierte Europa herabſieht und der es Hilfe zu bringen ſich ver
pflichtet fühlt, ſondern am Rhein, im Herzen Euro
pas, an Strom, der ſeit den Tagen der Römer die größte
SüdNordAder der mitteleuropäiſchen Kultur iſt. Menſchen von
unſerem Fleiſch und Blut ſind es, die das tragen um der
Freiheit ihrer Heimat willen, aber auch um unſeret- und ganz
Deutſchlands willen in einem Leiden, das nicht nur Dulden iſt,
ſondern zugleich Kampf und Abwehr füx Recht gegen
Unrecht und Gewalt. Ein heißer Strom des Willens geht
von ihnen zu uns, von uns zu ihnen. Sie alle wiſſen, daß wir,
Volk und Regierung uns ihnen in tiefſter Seele Dank ſchuldig
fühlen und daß wir alles tun wollen, um ihr Los zu lindern,
ſo unvollkommen auch da und dort dieſe Hilfe ſein mag, die die
fremde Macht of verhindert. Perſönliche Fühlungen, zu denen
die nächſten Tage Gelegenheit geben werden, ſollen mir hierfür
erneut Stärkung und Wegweiſung ſein. Wenn außerdem jeder
im unbeſetzten Gebiet zum deutſchen Volksopfer
ſpendet, was er vermag, ſo iſt das, wie ich mit warmem Dank
für das bisher Geleiſtete ſagen möchte, ſelbſtverſtändliche Pflicht,
in der wir nicht ermüden dürfen.

Sie ſollen wiſſen, daß nichts geſchehen wird, was ſie in
ihrem Ausharren hemmen könnte, in ihrer Abwehr für
gutes Recht, die aus der Tiefe der Volksſeele emporwächſt
durch neu erlittenes Unrecht immer neu entfacht, in immer neuer
Flamme emporloht, einer Flamme, die von keiner Regierung
entzündet, von keiner Obrigkeit einfach auszulöſchen iſt. Wir
wären der Heimat und der Freiheit nicht wert, wenn wir ſie
preisgeben und nicht alles daranſetzten, ihner ihre Heimat und
ihre Freiheit wiederzugeben, die ſie in ehrlichem Kampfe für
ihre und unſere Heimat und Freiheit verloren haben.

Wir wollen Frieden und ſind unſerem weſtlichen Nach-
barn gegenüber zu jeder, wie immer gearteten Friedens
verſicherung auf dem Boden der Gegenſeitig-
keit bereit. Wir leiſten jeden Preis der Reparation bis zu
den Grenzen des Möglichen, um unſerer Verpflichtung und der
Freiheit des Ruhr und Rheinlandes willen.

Aber das erkläre ich öffentlich und feierlich, es gibt keinen
Preis, für den uns die deutſchen Lande am Rhein und
der Ruhr, an der Moſel und der Saar feil waren,
keinen Preis, um den wir die Rechte des Reiches, Preußen und
der anderen Staaten an dieſen deutſchen Landen mindern
ließen. Jn dieſer Erklärung weiß ich mich eins mit allen po
litiſchen Parteien und allen Schichten des Volkes, eins
mit der Regierung und Volksvertretung. Erſt geſtern hat der
preußiſche Miniſterpräſident feierlich dasſelbe erklärt.

Jn dieſem Gedanken einer nie zu löſenden Einigkeit zwiſchen
Reich und Rhein, zwiſchen Rhein und Reich, wiſſen wir uns auch
im Einklang mit dem r Begriff von Recht und
Sittlichkeit im Leben der Völker. Wäre es nicht eine Ver-
höhnung des Rechtsbegriffes, eine untilgbare Beſchmutzung für
alle Völker, die eigenes Freiheitsſehnen in ehrenvoller Er-
innerung halten, heute es aber zuließen, daß über 12 Mil
lionen Menſchen verfügt wird, wie über eine
tote Ware?

Aus dieſer großen tiefen Einheit des deutſchen Volkes
ſchöpfe ich auch das Recht zur Mahnung, wachſam und beſonnen
zu bleiben. Die Verworrenheit unſerer Wirtſchaftslage hat
wertwolle Schichten unſeres Volkes zum Sinken gebracht, und
weithin ſchwere Not verbreitet. Manche häßliche Er
ſcheinungen von Wohlleben und Ausſchreitungen
erregen die Notleidenden, nicht allein gegen diejenigen, die ſolche
Erſcheinungen zur Schau tragen, ſondern auch gegen den
Staat, dem man Mangel an Willen und Kraft zum Vorwurf
macht. Glauben Sie, daß niemand das ſchwerer drückt als die
Verantwortlichen der Regierung denen der Staat ein ſitt
licher Begriff, und Wirtſchaft eine ſittlichen Geſetzen
unterworfene Betätigung iſt? Wenn die Regierung nicht ſtärker
als es geſchah trotz aller Bemühungen ſolche Mißſtände
ausräumen konnte, ſo mögen ſie dabei die Zuſammenhänge nicht
verkennen, die bei dieſen Verwirrungen zu den tieferen Gründen
unſerer gegenwärtigen Lage gehören. Die Verengerung unſeres
Wirtſchaftsgebiets, die abgeſchnittenen überſeeiſchen Kraft-
quellen und internationale Gleichberechtigung, die politiſche Un
ſicherheit und Bedrohtheit unſerer Lage, die damit verknüpfte
Minderung unſeres Kredits, die Lahmlegung ganzer
großer Wirtſchaftezweige und Wirtſchaftsgebiete, die Aufhebung
jeglicher autonomen Wirtſchaftlichkeit an der Weſtmark unſeres
Reichs! Jch ſage das nicht, um Sünden im Jnlande zu ent
ſchuldigen. Jm Gegenteil: doppelt ſchwer iſt die Schuld der-
jenigen, die aus dieſer Lage ungerecht Vorteil ziehen. Aber ich
ſage es, um dem entgegenzuwirken, daß ſich ganze große
Schichten unſeres Volkes gegenſeitig nicht mehr verſtehend und
gegenſeitig ſchweren Verſchuldens bezichtigen. Jch ſage es zu
gleich als Appell, daß der ſo in den großen Zuſammenhängen be
gründeten Notlage weiter arbeitender Schichten durch eine
kluge und ſozial verſtändige Bemeſſung des
Arbeeitsentgelts Rechnung getragen wird.

Ich ſage es ferner als Begründung dafür, daß es nichts
Törichteres, nichts Volksfeindlicheres geben kann, als wenn die
Menſchen in unſeren Tagen, ſei es aus ehrlich empfundener
Pein, ſei es aus Mißbrauch ihrer Notlage, ſich zu Unruhen
und Störungen der öffentlichen Ordnung hin-
reißen laſſen, die unſere Notlage vergrößern müſſen und den
Volks und Schickſalsgenoſſen am Rhein und an der Saar in

limmem Verrat, wenn nicht der Geſinnung, ſo doch der Wir
ng nach, in den Rücken fallen.

Ein großer Publigzift und Zeitungsmann Joſef Goerres, iſt
den Weg vom Weltbürger zum nationalen Deutſ

zegangen. Der zum Weltbürgertum und zur Hu-
manität liegt uns Deutſchen tie
Preſſe hat im ganzen ihr Teil

liche Gedanken zu Heute iſt in unſerem Volke die Er
kenntnis tief verbreitet, daß es zunächſt heißt, ein guter
Deutſcher zu ſein, und daß der Deutſche mit der Be-
tonung wahren Weſens auch der Menſchheit am beſten dient.
Wann voller Einklang und tiefſte Verſöhnung von Nation und
Menſchheit erreicht wird, ſteht nur zum kleineren Teil bei uns
Deutſchen. Aber das iſt ſicher, nicht allein um Deutſchland,
ſondern um der größten ſittlichen Begriffe der Menſchheit
willen, iſt es heute aller Deutſchen Pflicht, für Rhein und Ruhr,
für Saar und Moſel feſt und treu zu bleiben, und
allererſte Pflicht, gute Deutſche zu ſein. Darum bitte ich Sie,
den Reichsverband der Deutſchen Preſſe, daß wir alle zuſammen
wirken:

„Alles für Deutſchland“.

Cuno an die Weſtfalen
Münſter, 9. Juni.

Jm Anſchluß an ſeine Rede im Saal hielt der Reichs
kanzler vom Balkon des Rathauſes aus an die auf
dem Platze vor demſelben überaus zahlreich Verſammelten eine
Anſprache, in welcher er ſagte:

„Deutſche Männer und Frauen in Weſtfalen!
Fch danke Jhnen für die Kundgebung, die Sie mir und der

Reichsregierung heute abend dargebracht haben Sie wiſſen, wie
gern ich in Jhrem Kreiſe in Münſter weile, und ich habe heute
aus den Ausſprachen mit allen Teilen der Bevölkerung erſehen,
wie treu die Weſtfalen zum Reiche ſtehen. (Bravo und Hände-
klatſchen.) Jch weiß, daß die Weſtfalen, die jetzt an der Ruhr
kämpfen, das Reich niemals im Stiche laſſen werden, und Sie
können überzeugt ſein, daß das Reich auch die Weſtfalen niemals
im Stiche laſſen wird. (Bravo und Händeklatſchen.) Jch bitte
Sie, weiter mit Vertrauen den Arbeiten der Reichsregierung
zu folgen und mit jedem Opfer, mit Geld und Gut den
Brüdern und Schweſtern zu helfen, damit wir wieder frei
werden. (Lebhafter Beifall.)

Krupp und die Geheimorganiſationen
Berlin, 11. Juni.

Jn mehreren in und ausländiſchen Blättern war behauptet
worden, der von den Franzoſen erſchoſſene Schlageter habe
angegeben, von einem in Dienſten der Firma Krupp
ſtehenden Grafen Beißel im Hauptverwaltungsgebäude der
Firma Gelder für ſeine Organiſation ausge
zahlt erhalten zu haben. Dazu erfahren wir von Herrn Dr.
Dre ge, Mitglied des Direktoriums der Firma Krupp, fol
gendes:

Graf Beißel, der der Firma nicht mehr angehört, verſah
den Dienſt des Sekretärs eines kaufmänniſchen Abteilungs-
direktors. Es kann keine Rede davon ſein, daß er, wie eine
Zeitung behauptete, Mitglied des Direktoriums oder überhaupt
in leitender Stellung geweſen ſei. Herr Krupp von Bohlen und
Halbach hat den Grafen Beißel perſönlich überhaupt nicht ge
kantit. Es iſt unwahr, daß Graf Beißel Gelder der Firma Krupp
zu irgendwelchen politiſchen Zwecken zur Auszahlung gebracht
hat. Es iſt ſeit Jahrzehnten bei der Firma als abſolut unzu-
läſſig unterſagt, daß ihre Beamten und Angeſtellten innerhalb
der Werke private und politiſche Beſtrebungen irgendwelcher Art
verfolgen. Abſolut erfunden iſt die Behauptung, daß poli
t i ſche Organiſationen irgendwelcher Art mit Geld mitteln
der Firma unterſtützt worden ſind. Die Werksleitung lehnt
grundſätzlich jede politiſche Betätigung ab. Herr Krupp von
Bohlen hat ſtets die Ueberzeugung vertreten, v die Be
tätigung politiſcher Geheimorganiſationen
nicht der richtige Weg zur Löſung des Wieder
aufbauproblems ſei, er ſieht im Gegenteil in ihnen große
Gefahren. Er vertritt die Auffaſſung, daß die Rettung für
Deutſchland nur durch Beſeitigung der politiſchen
Gegenſätze und wirtſchaftliche Verſtändigung
erzielt werden kann.

Generalſtreik in Oberſchleſien
Gleiwitz, 11. Juni.

Der Kongreß der Betriebsräte Oberſchleſiens
beſchloß, in Oberſchleſien den Generalſtreik auszurufen, Die
Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß Verſammlungen
unter freiem Himmel und Anſammlungen vor den
Werken verboten ſeien und daß Arbeits willige unter
allen Umſtänden geſchützt werden würden.

Der Prozeß gegen Fuchs und
Genoſſen

Weitere Zeugenausſagen.
München, 11. Juni.

Von beſonderem Jntereſſe waren die Ausſagen des Zeugen
Friedmann über die Betätigung des franzö
ſiſchen Oberſtleutnants Richert. Jn einer Unter
redung in Romental ſei Richert auch auf die pfälziſche
Frage zu ſprechen gekommen, und habe die Bezeichnung
„Offizielle Sendung“ für ſeine Tätigkeit bemängelt und
betont, daß es ſich nur um „Offiziöſe Sendung“ handele,
und daß Frankreich immer ſo zu handeln pflege, wie es ja auch
in ſeiner Oſtpolitik der Fall geweſen ſei. Jm übrigen decken
ſich die Ausſagen Friedmanns mit denen des Zeugen

„Nahr. Friedmann ſagt u. a. über die fünf Richtpunkte
aus, die mit Kautter vereinbart worden ſeien und der letzten Be
ſprechung mit Richert zugrunde gelegt werden ſollten:

1. Welche akuten Gründe hat Frankreich, um die

Aktion zu fördern? t2. Welche Unterſtützung will Frankreich uns in
militäriſcher Hinſicht gewähren

3. Welche Garantien werden von Frankreich auf wirt
ſchaftlichem und politiſchem Gebiete verſprochen

*4. Welche größeren kontinentalen Ziele erſtrebt
Frankreich?

5. Was iſt im Hinblick auf die Veranlaſſung der Unter
ſtützung des Unternehmens durch Frankreich von der antibolſche
wiſtiſchen und monarchiſtiſchen Färbung zu halten, die es im
Anfang gezeigt hat?

Von Bedeutung war auch die Ausſage des Zeugen Pixis,
der berichtete, Kautter habe ihm am 20. Februar vormittags
geſagt, die Situation ſei äußerſt kritiſch, und er halte es
für ſehr notwendig, die Behörden jetzt ſofort zu verſtändigen,
denn es ſei Gefahr im Verzuge. Sie ſeien zum Miniſter des
Jnnern Schwehyer gegangen, und Kautter habe ihm über die
Lage Vortrag gehalten. Kautter habe erklärt, er ſelbſt und ſeine
Mitarbeiter wollten die weitere Verantwortung für den Gang
der Dinge nicht mehr auf ſich nehmen. Der Miniſter habe ſich
über die ihm gemachten Mitteilungen ſehr aufgeregt, habe aber
betont, er hätte die Namen Fuchs und Kühles bereits gehört.
Kautter habe erklärt, er ſei in der Lage, den Richert bei einer
noch am gleichen Tage ſtattfindenden Unterredung dem Miniſter
auszuliefern, müſſe aber daran die Bedingung knüpfen, daß
unter Vermeidung halber Maßnahmen ganz und reſtlos
durchgegriffen werde. Der Miniſter habe geſagt, er wolle
ſich mit dem Polizeipräſidenten beſprechen und habe den
Zeugen Kautter auf 7 Uhr abends wieder zu ſich beſtellt. Sie
hätten am abend beim Miniſter den Polizeipräſidenten ange
troffen, der erklärt habe, er könne die Sache nicht als ſo

im Blut, und gerade unſere ſchlüimm betrachten, ſie werde wohl aufgebauſcht ſein und er

eipräſident habe überhaupt den Eindruck gemacht, als ob erher Talſeche betreten ſet, dah die Sache nicht durh behörde

Organe, ſondern durch Private betrieben worden ſei. Schließ
lich habe der Poligzeipräſident ſich erboten, Kautter einen Krimi,
nalkommiſſar zur Verfügung zu ſtellen, mit dem er zuſammen
arbeiten ſollte. Bezüglich Richerts habe man geglaubt, verſuchen
zu müſſen, ihn durch eine Benachrichtigung von einem neuey
Termine nochmals nach zu locken, um ihn verhaftey

on

zu können. Auf dNeue Kegierung in Bulgarien e
Sofia, 9. Juni. geſſen ih

Die neue Regierung des nationalen Zur gelegenſammenſchluſſes, welche die Vertreter aller Oppoſitiong ſu
parteien außer den Kommuniſten umfaßt, hat ſich wie folgt ge- haben P
bildet: Miniſterpräſident Univerſitätsprofeſſor Alexander Zan und drär
koff, welcher gleichzeitig das Kriegsminiſterium und vorläufi Nur
dasjenige des Auswärtigen übernimmt; Jnneres: Gen auf den
Ruſſeff: Ackerbau und vorläufig Oeffentlicher Unterricht: Profeſſor Molloff; Juſtiz: Smiloff; Finanzen: Peter Teodoroff; ſrnken,
gar Oeffentliche Arbeiten: Stojanſcheff; Ver, lauter P

hr: Karſazoff. DampferEine große öffentliche Verſammlung, die Sonnabend nach. Der
mittag in Sofia ſtattfand, begrüßte die neue Regierung ſtürmiſch päpfen r

Sofia, 10. Juni.Das neue Miniſterium erließ durch die offizielle Tele, um den
graphenAgentur folgende Kundgebung: an, der

„Die neue Regierung iſt von den unerſchütterlichen Prin die Wieſe
zipien des Geſetzes und der Demokratie durchdrungen. Jhr Be, ſtraße fli
ſtreben geht dahin, Bulgarien den inneren Frieden, die Ein
Ordnung, und dadurch die Eintracht zurückzugeben, welche für
die gedeihliche Entwicklung des Landes unerläßlich iſt. Das wird vuchſtabe
auch ihrer wirtſchaftlichen Wiederherſtellung nützen. Das bul- das damt
gariſche Volk wird nicht aufhören, die größte Loyalität für ſeine Er v
internationalen Verpflichtungen zu bekunden. Ein Wunſch des 2bulgariſchen Volkes iſt es, das Wohlwollen und das Vertrauen holen
der großen Nationen ſich zu ſichern und enge der guten ſind auch
Nachbarſchaft und Freundſchaft mit den umliegenden Völkern Die
zu erhalten. Frieden im Lande und Frieden nach außen iſt das Schifflein
Programm der neuen Regierung, die Achtung der geſchloſſenen Oben
Verträge ihr unabänderliches Grundprinzip.“ tut ruh

Hölleins Freilafſung ſeht, ein
Paris, 11. Juni. bracht.

Der kommuniſtiſche deutſche Reichstagsabgeordnete Höllein ſtößt er
wurde geſtern abend freigelaſſen und an die deutſche Grenze zwei drei

gebracht. ſchwindetDie Kindermörder
Am A. Juni hat ein franzöſiſcher Poſten auf den von den (wimme

Franzoſen geſperten Rheinwieſen zwiſchen dem DüſſeldorferHafen und dem Vorort Hamm einen ſiebenjährigen Knaben, den Saaledan
Schüler Hans Hermes erſchoſſen. Der Erſchoſſene ſpielte mit unſerer
zwei anderen Kindern in der Nähe des Poſtens, wobei die Kinder atten.
einige Male an den Poſten herantraten und zu ihm ſagten: Ja
„Monſieur nix zu eſſen?“. Der Poſten wies die Kinder fort, Die
holte ſein Gewehr, lud es vor den Augen der ghnungsloſen
K'nder und ſchoß den kleinen Hermes auf drei Meter Entfernung Unſe
durch den Kopf. Die Angabe des Soldaten, ihm ſei das Geweh
zufällig losgegangen, wird durch die Ausſagen der mit dem Ge
töteten ſpielenden anderen Kinder widerlegt. Die

Man muß annehmen, daß Frankreich nur Soldaten ins Feld
ſchickt, die mit dem Gebrauch ihrer Waffen einigermaßen vertraut
oder wenigſtens ſoweit in die Anfangsgründe jeder militäriſchen S
Erziehung eingedrungen ſind, daß ſie wiſſen, daß man nicht „zum al m
Spaß“ ein ungeſichertes Gewehr auf einen Menſchen anlegt. Es n Art
iſt gänzlich unwahrſcheinlich, daß der betreffende franzöſiſche t
Poſten in Düſſeldorf dieſe militäriſche Elementarregel rich burg an
kannte. Träfe alſo ſeine Ausſage zu, ſo wäre auch ſchon in den e
Anlegen der ungeſicherten Waffe auf ein Kind eine ungeheure
Frivolität zu erblicken. Nun ſteht aber nach den Ausſagen der e S e
anderen Kinder ſowie nach dem ganzen Tatbeſtand feſt, daß der be
Soldat die vorher ungeladene Waffe erſt noch in aller Ruhe ge zeitig
laden und ſodann auf den kleinen Hermes angelegt hat. Um
ſiebenjährige Kinder zu erſchrecken. (der Poſten wird behaupten
daß nur dies ſeine Abſicht geweſen ſei) bedarf es weder des tLadens eines Gewehres noch überhaupt der Drohung mit einer Ja
ſolchen Waffe, ein ſcharfes Wort, einige drohende Gebärden u ſre
nügen zu dieſem Zweck vollauf. So beſehen, ſtellt ſich die Tat die Löhr
des franzöſiſchen Soldaten, wenn auch vielleicht als eine im Nonat
Affekt vorgenommene, ſicherlich aber als eine durchaus beabſich lomme
tigte Handlung darx, iſt alſo im juriſtiſchen Sinne wenn nicht als d. Juni
„Mord“, ſo doch zum mindeſten als „Totſchlag“, auf keinen Fall aufgebeſſ
aber als „fahrläſſige Tötung zu bewerten. Die Tatſache, daß der der Orts
franzöſiſche Soldat ſo raſch zur Waffe griff, läßt einerſeits auf rom 16.
eine, wie die Erfahrung lehrt, für die franzöſiſche Ar- die Kinde
mee faſt typiſche ſadiſtiſche Mordluſt, andererſeits erhöht wo
aber darauf ſchließen, daß die franzöſiſche Soldateska im Ruhr Die
gebiet wohl von oben her angewieſen ſein muß, das Leben eines munalen
Deutſchen, gleichviel ob Mann, Frau oder Kind, für nichts anzu Vraunſcht
ſehen. Daß der franzöſiſche Soldat den Tod des Kindes, von dem Juni i
er ſich geneckt glaubte, gewollt hat, daran kann unter allen Um Im
ſtänden nicht mehr gezweifelt werden. MitleldeiDie Ermordung des kleinen Hermes gibt Veranlaſſung, auf weinden
frühere ähnliche Fälle zurückzugreifen. Denn dieſer Fall ſteht de St
durchaus nicht allein; im Gegenteil, er iſt in der kurzen Spanne Mittelder
ſeit dem Ruhreinbruch bereits der fünfte Fall, in dem
Kinder und Minderjährige von den Franzoſen erſchoſſen worden
ſind. Als erſter fiel am 15. Januar 1928 der 16 Jahe alte Die
Schloſſerlehrling Joſef Birwe in Bochum franzöſiſchen Kugeln gewerbe t
zum Opfer. Wie man ſich erinnern wird, wurde damals bon und Arbe
franzöſiſchen Poſten vor dem Eiſenbahnbetriebsamt, ohne daß n.
die Soldaten bedroht waren, auf eine patriotiſche Lieder ſingende z1. Mai bi
Menge rückſichtslos geſchoſſen, wobei Birwe getötet wurde. Am beiden let
3. Februar wurde die 14 Jahre alte Anna Schiffer in zro Arbei
Düſſeldorf vor dem Portal des Vahnhofes Bilk von einem fran enkwertun
zöſiſchen Korporal erſchoſſen; am 17. Januar wurde der wijährig derartig
Elektrotechnikerlehrling Gerhard Sieghard in Bochum bei pführt, d
der Beſetzung der Zeche „Pringzregent“ durch die von den Fran lag, die
zoſen auf das Zechentor abgegebenen Schüſſe getötet, und T wue Verl
4. März wurde der 8 Jahre alte Wilhelm Rötter au die Teuer
Sterkrade von einem belgiſchen Soldaten angeblich fahrläſſig x haben, d
ſchoſſen. Die größte Verwandtſchaft mit dem obenFall Hermes hat der Fall der Anna Sgiffer aug Doſeldr.
Auch hier hielt die franzöſiſche Juſtiz heuchleriſch und allen 5
ſachen hohnſprechend an der Fiktion einer fahrläſſigen Tötung
während doch, wie im Fall Hermes, alle Umſtände für das v
liegen eines ſadiſtiſchen Mordes Zeugnis ablegten. r
entſprach auch die endliche Beſtrafung des Uebeltäters bei weite Das
nicht der Schwere der Straftat, ja ſie war nicht einmal von einer Kählung v
der ehaltenen Fiktion einer fahrläſſigen Tötung angemeſſenen ung vSeht Ter fahrläſſige Tötung oder nicht, keine Strafe und ſei l. Juni 1
ſie auch noch ſo ſchwer, kann den unglücklichen Eltern d
raubte Liebſte wieder zurückgeben, keine Strafe kann die tn Fer
ſache ungeſchehen machen, daß in knapp fünf Monaten Läv
deutſche Kinder, unſchuldige deutſche Kinder, unter fran n zKugeln verbluten mußten. Keine Strafe kann das Vappenſhn
der franzöſiſchen Armee von der Beſudelung mit Kinderblut r Sor
waſchen, kein Umſtand der Welt kann Herrn Poincaré, beſenD
das annexioniſtiſche führende Frankreich von der furchtbaren re

antwortung befreien, den Tod dieſer fünf Kinde Harzu haben, ohne daß die „Sicherheit“ oder die gar g
V durch dieſe e Kinder S irgend einer
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hat die Streitkoſten zu tragen.
ſgerheitsbeiſtung der Klägerin von 1 Mill. Mark vorläufig voll

z Aktionäre in jeder Hinſicht ſichern.

c Hvpoth. Bank 16
poth.-Bank 17

Dolkswotrſchaſt.
Berliner Devisenkurse,

Berlin. 11. Juni.
Geld Brie!

5162, 518814463,50 14536,50
Spanien 12119,50 12180,50
Japan (1 Jen) 39401, 39591,
Jugoslavien 897,50 902,50
Rio de Jan. (Millr.) 8079,50 8120,50

Geld Brief„tä Rottd 31620 50 31779 50

h Aires 2342850 28581.50
riss.-Antw. 4413,50 4436,50

e

D e Je 2120650 2110350
Jeleingt 2254, 2366, Oesterr. abgest. 116,20

P 2430,50ragBudapest
Bulgarien
Poln. Mark-Noten

Mivag eontra Mivag
intereſſante Entſcheidung über eine Klage wegen Firmen

verwechſelungsgefahr.

Die im Jahre 1909 in Halle a. S. gegründete Mittel
tſche Verſicherungs- A. G., deren Aktienkapital
t auf 50 Mill. Mark erhöht iſt und die kürzlich mit 30 Mill.

u die Tochter Geſellſchaft Mivag Rück und Mitverſicherungs
Halle g. gründete, klagte wegen Verwechſelungs-

zglichkeit gegen die im Jahre 1919 in Frankfurt a. M.
ründet it 1921 in Nürnberg domigzilierende Mittel
utſche erſicherungsBank, A.-G., in Nürnberg
Unterlaſſung der gung bisherigen Firma Mittel

hat der Klage ſtattgegeben und
am 29. Mai 19 endes Urteil: Der Beklagten

tteldeutſche VerſicherungsBank, A.G., Nürnberg) wird bei
einer Geldſtrafe von 100 000 M. für jeden Fall der

ung die Führung der Firma „Mittel-
e Verſicherungs-Bank, A.-G.“ unterſagt.

veklagte Mitteldeutſche VerſicherungsBank, A.-G., Nürn
Das Urteil iſt gegen

under

un

ben

Kapitalerhöhung bei Phönix
zu der Auffichtsratsſitzung der Phönix A.G. für Bergbau
düttenbetrieb wurde beſchloſſen, einer auf den 7. Juli nach

einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung
das Aktienkapital um 300 Mill. Mark zuewmuſd

zhöhen. Die neuen Aktien werden zum Nennwert von einer
ziländiſchen Gruppe übernommen,
m Phönix einen namhaften Kredit zur Verfügung hält.
ſezugsrecht der Aktionäre kommt zurzeit nicht in
e. Es ſind jedoch zwiſchen der Verwaltung und der hollän

welche hiergegen
Ein

den Gruppe Vereinbarungen getroffen, welche die Jntereſſen

Schraplauer Kalkwerke
An der heutigen Generalverſemmlung nahmen 8 Stamm-

i ein Vorzugsaktionär teil. Es lag der Geſchäftsbericht über
z Jahr 1922 vor, der einen Reingewinn von 15,97 Mill.
r ausweiſt. Hieraus ſollen überwieſen werden dem Re
thefonds 900 700 M., einem neu zu bildenden Reſervefonds II
Rill. M., der gemeinnützigen Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigen-
in 1,5 Mill. und der Unterſtützungskaſſe für Angeſtellte und
heiter 1 Mill. M. Der Reſt wird dann als Gewinn aus-
ſhüttet. Es erhalten die Vorzugsaktien 6 Prozz. Dividende,
e alten Stammaktjen 50 Proz. Dividende und 100 Proz.

Bonus, die jungen Stammaktien die Hälfte der Dividende und
des Bonus. Auf neue Rechnung werden 2,27 Mill. M. vor
getragen.

Dem Aufſichtsrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt.
Aus dem Aufſichtsrat ſchied ſatzungsgemäß der Vorſitzende,
Rittergutsbeſitzer Schurig aus, der wiedergewählt wurde.

Das Kapital der Geſellſchaft iſt im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre zweimal erhöht worden und beträgt jetzt 9,5 Mill.
Mark. Ueber die Entwicklung im neuen Jahre können bei der
Ungewißheit der Zukunft keine Vorherſagen gemacht werden.

Die feindlichen Brüder
Die Deutſch-Böhmiſchen Kohlen- und Brikett-

Werke, Aktien- Geſellſchaft in Dresden-Blaſe
witz, beruft zum 29. Juni eine Generalverſammlung ein, auf
deren Tagesordnung u. a. ſteht: Berichterſtattung über den Stand
der gegen die Geſellſchaft ſeitens der Aktionäre Jgnaz Pet-
ſchek und Karl bach erhobenen Anfechtungs
klagen, insbeſondere wegen der Beſchlüſſe der Generalver-
ſammlung vom 29. November 1919, und Beſchlußfaſſung über
eventuell zu ergreifende Maßnahmen betreffend Rückgabe der
Geſchäftsanteile der Königsberger Kohlen- und Brikettwerke,
G. m. b. H., der Bodener Kohlenwerke, G. m. b. H., und der
Kuxe der Shylveſter- Gewerkſchaft und Antrag der Aktionäre Jgnaz
Petſchek, Auſſig, und Parl Chrambach, Berlin, auf Beſchluß-
faſſung über Erhebung von Erſatzanſprüchen gegen Vorſtand und
Aufſichtsrat wegen Unterlaſſung eines Vorgehens gegen die Ge-
werkſchaft ViktoriaTiefbau.

Durch dieſe Tagesordnung werden die bekannten Gegenſätze
zwiſchen den Brüdern Julius und Jgnaz Pet-
ſchek wieder einmal grell beleuchtet. Die Tagesordnung der
zum 6. Juli einberufenen Generalverſammlung der ebenfalls
zum Petſchek-Konzern gehörigen Werſchen-Weißen-
elſer Braunkohlen, A. -G., enthält diesmal keine
unkte, die die Differenzen der beiden Brüder zum Ausdruck

bringen.

Verein Chemnitzer Fabriken in Zeitz. Wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ erfährt, iſt es der Geſellſchaft in dieſen Tagen
gelungen, ein Geſchäft mit norwegiſchen Kontra-
henten in Tranprodukten zum Abſchluß zu bringen, von
welchem man für das Unternehmen große Vorteile erwartet.

Jntereſſenvertrag Commerz- und Privat-Bank Preu-
ßiſche Hypotheken-Actien-Vank. Zu unſeren bisherigen Mel-
dungen über die Transaktion wird jetzt offiziell folgendes mit
geteilt: Nachdem der Aufſichtsrat der Preußiſchen Hypotheken-
bank dem Abſchluß des Vertrages mit der Commerz- und
Privatbank zugeſtimmt hat, iſt der Vertrag zwiſchen den
beiden Banken abgeſchloſſen worden. Den Aktionären der
Preußiſchen Hypothekenbank wird alſo der Umtauſch ihrer Aktien
gegen Commerz- und Privat-Bank- Aktien im Verhältnis
3000 1000 Nennwert angeboten. Aufſichtsrat und Direktion
der Preußiſchen Hypothekenbank empfehlen den Aktionären den
Umtauſch. Die Preußiſche Hypothekenbank bleibt als ſelb-
ſtändiges Jnſtitut beſtehen. Den Schwierigkeiten der Hypo-
thekenbank, ihre Unkoſten durch reguläre Einnahmen zu decken,
wird dadurch abgeholfen, daß ein Mietvertrag mit der Com-
mandite der Commerz und Privatbank S. Kaufmann u. Co.
geſchloſſen wird, den die Commerz- und Privat-Bank garxantiert.
Die ganze Transaktion hängt davon ab, daß 51 Prozent der
Aktien der Preußiſchen Hypothekenbank zum Umtauſch angeboten
werden. Alsdann werden auch Veränderungen im Auf-
ſichtsrat und der Direktion eintreten. Die Commerz-
und Privat-Bank wird im Aufſichtsrat die Mehrheit erhalten.

Bezugsrechte. Oeſterr. Credit 1700, Allgem. Berliner
Omnibus 14500, Vereinigte Harzer Cement 4800, Gage-
nau Eiſen 17 000, Zellſtoff Waldhof 31 000, Stettiner Oder
werke 32 000, Cröllwitz Papier Geld, Weſtfalig Geld,

Dorkmund Akt.- Brauerei Geld. lin gek. Blöcken) A Sept. 38700

BSursenverichte
Wertpapiere.

Berlin, 11. Juni. Am Effektenmarkte W troß der
Schwankungen des Deviſenmarktes eine recht feſte Tendenz
Obwohl man verſchiedentlich geneigt war, auf Grund der eng-
liſchen Preſſeſtimmen die politiſche Lage ein wenig hoffnungs
voller zu betrachten, gewann die peſſimiſtiſche Anſchauung eher
die Oberhand. Die Spezialwerte, namentlich des Montan-
marktes, erzielten wieder ganz außerordentlich bedeutende Kurs-
ſchwankungen, ſo Kattowitzer um 110 090, er Eiſenbed. um
80 000, Oberſchl. Eiſeninduſtrie um 40 000, hönix 175 000.
Rhein. Braunkohlen 115 000 höher. Rheinſtahl erreichten mit
einem Gewinn von 375 000 den Kurs von 1 200 000. Riebeck
Montan wurden mit 85 000, Romhacher mit 70000 höher be
zahlt. Von Kaliwerten gewannen Salzdethfurt 66 900, Deutſche
Kali 130 000 Proz. Am Elektrizitätsaktienmarkte war Geſ. f.
Elektr. Lieferungen um 70 000 höher, Felten u, Guilleaume
wurden im Verlaufe mit 1835 000 Gewinn aus dem Markt ge
nommen. Schuckert gewann 74 000. Auch Maſchinenfabrikaktien
gewannen erheblich, ſo Berl. Karlsruher, Gebr. Böhler, L. Löwe.
Valutawerte durchweg höher. Schiffahrtsaktien und Bankaktien
gleichfalls kräftig anziehend. Deutſche Anleihen beſſerten ſich.
Die Aufwärtsbewegung machte im Verlaufe weitere Fortſchritte.

Produkte.
Berlin, 11. Juni. Wegen der ſchwankenden in war die

Haltung des Produktenmarktes anfangs unſicher. Eine Stütze
für den Preisſtand bot aber die Geringfügigkekit des Angebotes.
Roggen war wenig begehrt und auch im Preiſe ermäßigtes An
gebot fand ſchwer Unterkommen. Gerſte wurde ziemlich viel
verlangt und zwar gute Ware ſeitens der Brauereien, geringere
ſeitens der Röſtereien. Jn Hafer geſtaltete ſich das Geſchäft
wegen der hohen Preisforderungen der Provinz ſchwierig. Mais
hatte bei matter Tendenz ſehr ſtilles Geſchäft. Auch Futterſtoffe
und Hülſenfrüchte wurden wenig beachtet.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 142000--145000. ruhig.
Roggen, märk., 116000--118000, matter.
Sommergerste märk. 100000-- 105000. ruhig.
Hafer, märk. 94000--96000, pomm. 92000--94000, ruhbig.
Mais, loco Berlin waggonſfrei Hamburg 110000--115000,

geschäàäftslos.
Weizenmehl 390 000--430 000, feinst. höher, ruhig. Roggenmeh)

290 000--325000 (je 2 Zt. ruhig.
Weizenkleie 60000--61000, Roggenkleie 60000-61t000, rubig,
Raps 240 000--250000, Leinsaat 250 000--260000, ruhig.
Victoriaerbsen 160000 Lupinen, gelbe 155000--175000
Kl. Speiseerbsen 120000--135000 Serradella, neue 250000--255000
S 05000 Rapskuchen 95000---93000

eluschken Leinkuchen 160000Ackerbohnen Trockensechnitzel, pr. 34000-36000Wicken Zuckerschnitzel 52000--55000
Lupinen. blaue 125000--135000 Torfmelasse 37000--38000
Kartoffeltlocken 57500--58500.

Wein ere, n F. w. r xbindfadengepreßt 23500--25500, gebün angstroh 24000 bis26000, Wiesenheu ſ. Sorte 25000- 26000, II. Borte 21000- 23000

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 11. Juni

Preise verstehen sfeh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo
Elektrolytkupfer 2758, Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Preis des Dinkhüttenverd. 11979,82 draht od. Drahtb.) A. S. 38780
Raffinade- Kupfer 99——99.3 2inn (Banca-Straits-Austral

78000--790025500,26900
Orig.-Hütt.-Weichblei 9700/9900 Hüttenz.(mind. 99, 76500/77500

Reinnickel (98-999 45000 46000Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 11000/11700

Antimon (Regulus) 9400,9600
Silber in Barren. es 900 fein

Remelted-Platt.-Zink 900092 00

für 1 kg 1620000,/1630000
Orig.-Hütten Alumin. 98-9900
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Berlin Burger Eiſen
Berliner Dampfmühlen
BerlinGub Hutf.

22500 DeutſchLuxemb.

Berlin Karlsruher Jnd
Berliner Maſch.

Berliner Börse vom II. Juni 1923. Amtliche Kurse.
8. 6.

Berl. Spedit.-Ver.
Berl. Spedit.-Ver. VA.
Bielefelder Mech. Web.
Bing Werke
Bismarckhütte
Bochum Guß
Gebr. Böhler
Borna Braunkohlen
Braunſch. Maſch
Braunſch. Kohlen

Gebhardt u. König
Gelſenk. Bergw.
Georg Marienh
Germania Portl. C.
Geſ. f. elektr. Untern.
Glauziger Zucker
Th. Goldſchmidt
Görlitzer Waggon
C. P. Goerz
Gotha Waggon
Greppiner Werke
Gruſchwitz Textil

Hackethal
Halleſche Maſch
Hammerſen u. Co.
Hannover Jmmobilien
Hannover Maſchinenbau
Hannov. Waggon
Harburg Gummi PhönixHarpener iHartmann Maſch.
Haſper Eiſen
Hedwigshütte e
Hildebrand Mühle
Hill W. e e e

ernu

Buſch Opt.
Buſch Waggon
Byk Guldenw.

Calmon Aſbeſt e d
Caroline Braunk.
Cartonnagen Jnd.,
Charlottenhütte
Chem. F. Buckau.
Chem. F. Bucklau St.
Chem. Griesheim
do. Heyden g e e 7
Chemnitzer Spinneret
Concordia chem. F.
Concordia Spinnerei
Conſolidation Schalke
Cröllw. Papier

Daimler W.
Deſſauer Gas
Dtſch.Atl. Telegr.

voe aHoffmann Stärkefabr. 58000
Hohenlohe
Ph. Holzmann
Horch
Hubertus Braunk.
Humboldt Maſch.

che Maſch. e T e
Deutſche Poſt u. Eb, Verk.
Deutſche Schachtbau
Deutſche Wollwaren Man.
Dtſch. Eiſenhandel
Dommitzſch Ton
Donnersmarkh.
Döhring u. Lehrmann
Dresd. Baugeſ.

T Peu er hJuch u. Co. Metall

Kahla PorzC. A. F. Kahlbaum
Kali Aſchersl.

r 7 2

Kaſſeler Federſtah
W. Kathe, Halle

Egeſt. Salz
Eilenburg Cattun
Eintracht Braun
Eiſenbahnverkehrsmittel

Farben

Klöcknerwerke
Köln Neueſſen
Köln-Rottweiler
Königsborn Bergw,
Königszelt Porz.
Körbisdorf
Gebr. Körting

r

ef.Licht Kraft
Werke

de

Ehtzold u. Kießling

Fahlberg, Liſt
ltenſtein Gard.

m. Pp. u. Zellſt.
lten-Guillaume
lother Maſch. e
auſtädter Zuckerf.

riedrichshall Kali
w.Friſter A.G.

Kruſchwitz
Kunz Treibriemen
Kupferw. Deutſchl.
Kyffhäuſerhütterin

Magdeb.

I Meguin

300 Rhein. Zucker

11.6. 8. 6.
840700 21000

285150900 15099

30500 30000

310260
60000 45000

11.6. 6.
25000 24000 Roſenthal Porz.
280 256 Roſitzer Braunt.
27500 240000 J r Zucker

Rückforth Sprit
ütgerswerke

Sachſen wert
Sächſ. Cartonn. M. (40000 4000

Gußſt. Döhlen 260000 230
KammgarnTh. Portl. C. 0999000
Wag. Werdan 65000Sächſ. Webſtuhl F. 80000

Saline Salzungen 136900 126
Salzdetfurth 335900 19500
Sangerhäuſer Maſch. 1709 130
Sarotti 30100 29200
Sauerbrey Maſch. 75000 63000S 70000chedewitz Kammg.
H. Schneidemandel 330 2470
Schl. Zink u. Berg.
Hugo Schneider 3750 260
Schönebeck MetalSchubert u. Salzer 155 140
Schuck 546 4250084000 80000

80000 63000
490(0 44000
17000 16000

Lingel Schuh
Lingner W.
Linke-Hofmann
L. Loewe u. Co.
C. Lorenz
Luckau u. Steffen
Lüneburger Wachsbl, 210 190Luther Maſch 58000 52000

Magdeb. Gas 23000Magdeb. Bergw. TMagdeb. Bergw. St.-Pr.
Mühlen

Mannesmann
Mansfelder Bergbau
Marie konſ. Bergw.
Marienh. b. Kotzenau
„Mark“ Portl. Cem.
Mark. -Weſtf. Bergwerke

und Kranbau

Mauls Kakao
Mechan. Web. Linden
Mech. Web. Sorau
Mech. Weberei Zittau
Meerane Kammg.

Schwanebeck E.
Siegen-Solinger

emen asind. nSiemens-valsie C 6260 ha
m Stier 208 rprengſt. arbeniz

Stadtberger Hütte 17000 IStahl Note Wo grStaßfurt. Them..
Steingutfabr. Toldit
Stettiner Vullan 202 28Stöpr u. To. 72eStolberger Zini (425

2.
C. Tack d 8000028000

225 Telefon Berliner 59000rer
71000
16500

165000

Dr. Paul Meyer
Miag, Mühlenb. u. Jnd,Mimoſa
Motorenfabrik Deutz
Mühle Rüningen
Mülheimer Bergw.
Neckarwerke r
Niederlauſ. Kohlen

Nitritfabrik WNordd. Gummi u.
Guttapercha

Nordd. Steingutfabrid
Nordd. Wolle

Obſchl. Eiſ.-Bed.
Obſchl. Eiſ.-Jnd.
Obſchl. Koksw.
Oelfabrik Groß-Geraun
OrenſteinKoppel
Oſtdeutſche Hefewerke
Oſtwerke

31000
4800 47000

15950

2000 138
800900

27000 28000
310 260

60000 60000

39000 35000
1190 165

Saline
i W

ittel u. rügerhönix 73020 531 Triptis A.G.hönix 53653565 Tüll FlöhaPintſch A.G. 400 3400V e 7 J Ver. Dtſch. Petrol.lauen
Plauen
Plauen Tüll u
Fög Elektr.
Polyphonwerke wartPorta Union Weſt

o Vogel Telegr.Vogtl. Maſch.
Vogtl. Tüll
Wandcrer
Wegelin-Hübner
Wernshauſen Kammg.

e K VA.

Rathenow Dampfm.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Rhein. Braunk.
Rhein. Chamette
Rhein. Metall
Rhein-Naſſau Berg.
Rheinſtahl

Rhein Sprengſt. 5000 50000
Rhenania

Zeitzer WMaſch. e
Zeuſtoff Waldhof
Zimmermann
Zwiclauer

L



Leictunerfählee Speclſteure
Aacehen:

H. Mllchsack. Tel. 845.

C. Glermont,
internationale Transporte

Carl Bixner.
AIllenstein (Ostpr.):

Gebr, Robrahn,
Sped., Lagerung, Sammel
ladungsverkehre.

Ane i. Erzgeb.LouisRudorf,
Spedition und Möbel-
transport, Lagerung.

Bad Sachsa:
Heinrich Wegler,

pedition und Möbel-
Tel. 42.

Heinrich Koch,
bahnamtliche dition
kutschfuhrwerk. Tel. 12

Barmen:-
Wwe. C. Kissler,
Möbeltransp..H. kersken r. mee t J
porte. errungen von
gammelladungen.

Basel (Schweiz):
Act. -Ges. Bronner Cie.,

BRärenstefn
(Bex. Chemnitw)Paul Kiinger.

Bentheim(oll re
lIakob Valentin,internat. Transport Ex.
presverkehr nach Enkiana

Bentheim Schüttort:

„Gern. Fisther,
Möbeitrans,

gr. J und Ver-zolkung.

Berlin
F. Wodike, e
SW. 61, Teitowerstr. 47/48.
Tel. Rur fürst 6883. Tel.
Adr. Spe diwodtke.

BRielgehowitz (0.-S):

d. Machura,
Vek turants-Geschàft.

h aus u.auch Tetsch eng
Aussig

BRorKen I. W.

Brandonburg a.Sirowaihy üonhe,
Sped. Möbeltr, Sammelag.

Bramnlage (llarr):

Karl Tone.Karl T nae,
Neue Straße
Telephon 166.

Bremen:Paul Klembt, Spedition.

Koch Reimers,
Internationale pei
Karl Gross, e

KrieteSpedition und Seanrt.

BRreisaceh a. Rh.
Süddeutsche Speditions-

ft hardGesellscha
Ziptel Söhne, Orenz-
verzoſtung.

Brestam
Max Prossel C0.,
Breslauer Fuhrwesen.

roh

Sochou Co.

Brueheal (Baden):
Ludwig Gseller,amtliche ahnspeaition

Brunsbüttelkoog:
A. PIoog, Stauerei
Spedition und Tiefbau.

BRutzbach (cllessen):

Fritz Adam,
Spedition und Möbel-transport. Telephon 232.

P. A. Fisceh,
amtl. Spedition, Möber-

transport, Lagerung,Sammellad. Telephon 343.

Rürgel i. Thür.
Albin Kneisel,
Inhaber Max Kneisel.
Bahnspedition u. Kohlen-

hanädlung.

Chemnitz
Braseh à Bofhenstein,
internationale Spediteure,
a ener i eichermitt

isanschlub1. Max Meinig, Bahnspedit.

Oleve (holl. Crenze):
Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.

W. van Oppen,
Exprebverkehr nach Lon-
don, Spezialverkehr nach

e5darz u. allen Weltpl.

3 Lehnert,
tion und Lagerung,

Cranenrary
(Niederrhein):
Siebing C0., Seit

Orefeld Linmnm
Crefelder

Lagerhaus-Gesellschaft

Ozenstochau (Polen):
Wsechod“ Speditions-

e u. Handels-esellschaft m. b. H.,erzollung, Spedition,
Sammehltransporte, In-

Lagerung, Möbel-
transporte. Fernruf 176.

Danzig
J. Freider Co.
F. Wodtke, nene
7 asse 59. Tel. 1053.

r. Spediwodtke.
„Wsehod“ Speditions-

ſechatt m rZese ischaft m. roß-gerbergasse w.
verkehr von u. nach Polen.

Notamt 655--86.

Demminm
Paul Lobheck,Inh. Heinr. Sehünemann-

Dresden:
Lux Georgi.

Düsseldorſ-Reisholz
Hubert Mengwasser,
Spedition, Rollfuhrw.,
Lagerung.

Düsseldort Oberkassel:

Carl Martin,
bahnamtlicher Spediteur.

BFisenach:
Johann Kriete Co.

Spedition und Schiffahrt.

Elberfeld
Rheinisch-Westſäſtsche Ge-

sollsch t fürinternational.
Transporte, kut.-Ges,

FUrich:Friedrich Töpfer.
Emmeriech a. Rh.:

giebing C0.,

REmmmeriech a. Rh.
Geschw. Stevens
Emwmerich auch Elten
Gegr. 1824. Bahnspedit.
von und nach Holländ,

Joh. Gries,
Inh.: Herm. GriesMöbeitransport u. Fuhrw.

Erfurt:
Hellmuth Stange,

G. m. b. H. Internation.
Speditionshaus.

Johann Kriete Co.Spedition und Schiftahrt.

Eydtkuhnenm:
Leon Hertz, Putter& Co.,

gegründet 1876.

Kohnert S Go.,
Sped. Verzollung, Inkasso.
8. Berlounitz, G. m. b. H.,

Spedition von und nach
Litauen.

Frankfurt (Main):
Koch Reimers
Emil Noe, Spez. Papiertr.

Friedrichshaſen
(Bodensee):

ſt E. Noerpel,oerpes
Transporte,

G Ionz: 7
Defais Voerschure,

Gera (Reuss):
Wilhelm Arumhaar,
Spedition und Lagerung.
Telephon 389.
Geraer Speditions- u. Lager-
haus Ges. m. b. H., vorm.
Geraer Elektrizitätswerk- u.
Straßenbahn, A. G.

CGoch (MHoll. Grenze):
Herm. Bongartz, rer

Gos la
Christian Uhde,
Spedition, Hildesheimer-
strabe 7/8. Telephon 248.

Greven i. W. z

Bahnspediteur.

Gronau W.
Gerlach 60., m. b. H.

Grünstadt (Pfalz):
Gebr. Setzer,

Bahnspediteur.

Hagen (Westf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

alle (Saale):
Otto Kaestner Co.,
Spedition, Möbeltransport

Hülmar Kautmann,

Privatgleis Kaufmannshof.

G. Vester, A. G.,
Bahnspedition, Haupt-
güterbahnhok, Möbel-
transport u. Auskunft für
Spedition und Verkehr,
Delitzscher Str. 5. Fern-
sprech-Sammel-Nr. 7901.

Transport-„Hansa Akt. Ges.-
jntern. Transp., Sammel-
verkehre. Delitzscher
Strabe 71-73. Fernruf 6904.

Carl Lassen, Hamburg
Mederlassung Halle s,

Internation. Speditions-aeores hömmiinger à Cie. Paul Feind haus. Fernruf 6868.

Aale (Saale):
Lillmann 4 borenz,
Bahnspediteure, Spe-
dition. Gleisanschlub,

Möbeltransport.

Toern Steinert,Spedition und Lagerhaus.

Allgemeine

Transportgesellsehant
vorm. Gondrand Man-
gill, m. b. II. Filiale

Halle a. Saale.
Internationale u. Ueber-
seetransporte, Sammel-
verkehr, Lagerung. Ver-
sicherungen. Telefon
Nr. 1248 und 65827.

Mamburg:
Meyer u. Nuss,

Koch2 Reimers
Walter Dörfel.
F. Wodtke,
Kl. Reichenstr. 29.

Prignitz Co.,
Brandseuve 24,

Johann kKrlete Co.
Spedition und Schitfahrt.

Hamborn a. Rh.:
Otto Kiesewotter,

HMHameln:
Friedrich Gebler, Bahn-
spediteur, Möbeltransp.

Hannover
Carl H. Kluge,

Spedition.

R. Walterstau.
Harburg (DIbe):

A. H. G. Muncke, Speciteur.
Heinecke Co. Sped. Schiff.
Prignitz Co.,

Hassfurt a. Main:ſonra vehägler,
Spedition und Tagerung.

MHelmstedt:
Louis Behsse,
Inhaber: Carl Behse,
Bahnspedition, Lagerung,
Möbeltransport.

Heppenheim
(Bergstrasse)
Bergsträsser Möbelsped.
Inh. Bahnsped. Jak. Joh.
Rhein, bahnamtl. Sped. u.
Möbeltr.-Gesch. Kl. MarktsTel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 073.

Herne i. W.
Erich Tohlas,
Bahnspedition, Lagerung.

Hilden (RhlId.):
W. EGrass,

Bahnspedition.

W. Rosskothen,
Bahn amtliche Spedition.

Hohenlimburge
Garl Hütsch,

Spedition.

UAohenstein-Ernstthal
Max J. Oesterreich Nchf.,Inh.: Wilhelm Gericke,

Horbb a. X.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüsten:
Friedr. Schnier.

JImenaumu:
j Johann Kriete Co.Spedition und Schiftanrt.

Kaldenkirchen:
on äbo., ſt I. h. H.

J. P. Janssen,
2 u. Lagerhaus, A.-G.
Kehl a. Rhein-Oskar Rehmann &C0.,,

internationale Transporte,
Hauptstr. 11, Tel. 144

Kehl a. Rhein:
Transport Akt. Ges.JONEMANNSammelverkehre nach
Frankreich.
Allgem. Transport und
Sohittahrtsgesellschaſt
mit beschränkter Haftung.

66„hRhenus
e e Gesellschaftm. b. H., Grenzspedition,Kreohung

Kempteni. AlIIgäm:

D. E. Moerpel,
Spedition,Sammeiladong,

Möbeltransport.

Georg Kiesel,
Inh. Max Kiesel, Spe-
dition und Möbeltrans-
port. Tel. 170.

Kiel-Wik:
Kieler Getreide-

Beſförderungs-Gesellschan,
Getreide Silo am Nord-
hafen. Tel. 4134 u. 4140.

Kirchheim u. Teck
Fehmid 3 Bleß,
Spedition, Möbeltransport

Köln (Rheim):-
Sschorm Zeyen.

Köln Mülheim:
Heinrich v. d. Heide.

Kreuz (Ostbahn):
Wsehod“ nesgeseſlschaft m 3Spezialverkehr von und

nach Polen
Langewiesen i. Th.

Reh. Kiesewehter.

Leineſelde:
Alfons Orlob Ww.,

Bahnspediteur.

Leiprig:
Brasch à Rofhenstin,

Internationale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipz. Transp.- u. Lager-
haus L. Albrecht. Els-

Aagdeburg:
Carl Flering,
Spedition, Möbel- und
Kesseltransporte mit eig.
Wagen bis 800 Ztr. Tragkr.

Mainz
Louis Hillebrand.

Aannheim:
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-
lassung Mannheim

Eug. Lutz,
Spedition.

Minden:
Mindener Lagerhaus-
Gesellschaft m. b. H.,Umschlags- und Lagerei-
betrieb. Tel. Nr. 109 u. 309.

Mittenwald
(Ober-Bayern):

Johann Witting,
Bahn Spediteur.

Deutsch österr. Grenz-
verzollung. Umexped.,Einlag., Versicherung.

Myslowitz:
Wwilelm Fiedler.

Neuburg a. D.
Joset Weinzierl, Fa. SimonWeinzierl, Bannspecdlteur.

Neuenburg a. Rh.
(Baden):

Ssüddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

Neugersdorf:
Alwin Halang,
Spediteur.

Neuhaus (Rwg.):

Neusalz (Oder):
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

Nordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Nymwegen (llolland)
Siebing C0., Sein
Slagtman Co.,

Expetiteus.

Passau (Baxerm):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

e
Transporte.

(aro Jellinek,
Intern. Transporte

6.l.Kayser, G.m.b.H.

Regensburg;
Bulkan-Spechflons-
gesellschuft m. h. H.

Reval (Estland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Riga (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Rosenberg (O.,-S):
„Wseh e Speditions-

y u. Handels-
esellschaft b. II.pezialverkehr von und

nach Polen Fernruf 3.

Saarbrückem:
Internationale Transporte
G. Helminger Co.

Saargebiet:
Saarbrücker Spedltions-
u. lagerhaus Ges. m. b. H.,

Saarbrücken 3. Eigene
Grenzfilialen; Homburg,Tel. 162; Bruchmünibach,
Tel. 33; Beurig-Saarburg.
Tel. b2 Tärkismünle Tel. 82
Zweibrücken, Tel 622

SaBßnitz
C. Faust r. G. m. b. F.
Otto Radvan,
Spedition Spezialität:Transport. nach Schweden
und Norwegen.

Sehmalkalden:
C. Krech, Bahnspedition,

Johann Kriete Co.,Spedition und Schittahrt.

Sehneidemünl
Rudolf Asch.
W. Boettcher.
gegr. 1871.

Flatauer& Mulert

Sebnitz i. Sa.
Carl Kühn,
gegr. 1860, Verteilung v
Sammelad., oe Lag., Vzllg. Fil.ſedereinsiedel i.

Cingentohendytehe

Oscar Rehmann Co.,
internationale Transporte.

international.
Transporte.

Steele (Ruhv):
Franz Hötte, bahnamtl.
Spedition für Steele und

port u. Lagerung. Trans-

Stolberg (Rhld.
Gebr. Hant,

vorm. Nik. Hant, Speu. Kövelttaertta

Strasas burg i. Fl.
Wzoar ſehmann à
nternationale Transporte,

Groß -Streohlitz(0.9), Jal

H. kempsky, I
Thorn (Polen): 5 et
Rudolf Asen, J r

an nMöbeltr., en e
Troisdorf-Sieglar

Johann Auagt,
Spedit., Möbeltranspott,

Türkheim j. B.
Stephan Singer,
bahnamtl. Spedition und

Möbeltransport. Di
VUntertürkheim:

Carl Lieb, Sped.

Vslar
W. Slebrecht, Bahnsped 2

von
Vaihingen a. F. De u
Wilhelmine Elsässer 4 Sohn die CAmtl. Cüterberae on Karal

VIissingen: eBroseh à Bofhenzh, I um 9
777 W Speraiin auf d

nsporte nach undGross-Britanien, v In e
Warsecham (Polen): bei di

Wschod“ r weiten
97 e ande psellschaft m. b. n tödl
ilial. Rosenberg (0.-8) genKreuz(Ostbahn), Lubiinit die F

Danzig, Czenstochau, geſcho
Wronki. Hauptsitz:
d e ſarsza ſo ch de
astrabe ernr. 202-76, e t230-85. Verzollung, inter- e n

nationale Transporte, eigLagerspeicher. Roliage, vei b
Möbeltransporte. Teſe: nahl
e ä W die Trupentrale und alle„Wschod“ maten worde

Wasungenm: w
Richard Sauer,

Bahnspediteur.

Weeneoerp (holl. Greni0):

Garl Büttner
Weeze:
loh. v. d. Heuvel,

Speditionsgeschätt,

Wesel a. Rhein:
Hermann Fischer,

D

Unte

30. April
1. Mai

Bekanntmachung.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften am

1923 beſchloſſene Nachtrag zur Schank-

erlaubnisſteuerordunng hat die Genehmigung
der
liegt im

Halle, 9. Juni 1923.
tadtausſchußbür

ri funden. Der
o zur Einſicht aus.

Der Magiſtrat.

Nachtrag

Gottfried Cindner, A.-G.,
ammendorf bei Halle a. S.

uni ſtattgefundenen General-In der am 6.
ionäre wurde dieverſammlung der A

für das Jahr 1922/23 auf 500 feſtgeſetzt.
iſt vom 7. Juni 1933 ab zu erheden und zwar mit

5000, r r die am Gewinn voll beteiligtenArt en
2500, die am Gewinn zur Hälfte be-teiligtenſeines Gulleſerug des betreffenden Dividenden-

eines
bei W Sagrkbaus Reinhold Steekner in
bei ger Auecweinen Deutſchen Creditanſtalt

in Leipzbei See heitgtgſg

dähring getreten.
Ammendorß, den 8. Jnni 1923.

ren an,

R. G. in den AufſichtsratDer auf Grund des B.
berufene Sexr Max SchmidtAn ſeine Stelle r Herr Albert

Dividende
Dieſelbe

mit 7

49 qm Hühnerfſtall,
116 qm
505 qm

ſofort ikaufen. Eilangebote
Karl Uebe, ehe ääen-,

Herrliche Villa
in Tönnern, 1922 erbaut,

Zimmern, 1 Kammer, gr. Balkon,
2 Waſſſerkl., 1 Waſchküche m. Badeeinr.,
3 Keller, lauf. Waſſer, elektr. Licht, Hu. eleg. Kachelöfen, Wanertäfelung uſw.,

45 qm gemauerte Kleinviehſtallung,

en Hof,orgarten mit Nuß u. Roſen
bänmen, alles mod. eingezäunt,

mit 3275 47 bebantem Land mit zirka
100 Obſtbäumen uſw.,
beziehbar preiswert, zu ver

erd

an
berehlesgaden.

ift wieder aus-

Von beute ab ſtehen

Eutterſchweine
preiswert zum Verkauf.

O. Bruchharädlt,

prima hannoverſche Läufer
und große

Trotuaexktr- 4.
Tel. 3569

i Ver-rer eerth t e lKoch Reimers. Sped, Lag., Auto Vert. Korh z Reimers Wilhelmshaven: d
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Walter örtel. Speditionsgeschäft. Zinnowitz benſoJohann Bössow, gegr.1903 Regengburg: Hugo MMinack, ſachl. Paul Schulz, eine A
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Halle und Amgebung
Halle, 11, Juni.

Der Dampfer
Auf den Ziegelwieſen, an der Spitze gegenüber der Schleuſe,

die Menſchen. Vierzig, fünfzig achtzig. Es ſtrömen
immer neue herzu, ſie biegen von ihrem Spaziergang ab, ver
geſſen ihre Geſpräche, ſtehen und ſtaunen. Die zuvor im Graſe
gelegen hatten, um ſich von der Sonne beſcheinen zu laſſen, die
haben ſich halb aufgerichtet oder ſind auf die Füße geſprungen
und drängen ſich in den Haufen hinein.

Nur ein kleiner Junge, der ſein Schifflein an einer Schnur
auf den Wellen ſchaukeln läßt, iſt ſo tief in ſein Spiel ver
ſenken, daß er das große Ereignis gar nicht bemerkt. Da, ein
lauter Pfiff eine weiße Dampfwolke ſteigt auf: hurra, ein
Dampfer!

Der maſſige Leib ruht in den flinken Wellen, die ihn be
häpfen wie junge Tiere an der Alten emporſpringen. Vorn
um den Bug glitzert und ſchäumt es. Jetzt ſpringt die Maſchine
an, der Schornſtein qualmt, eine Rauchfahne ſchlingt ſich über
die Wieſe; die Schraube peitſcht das Waſſer, eine breite Schaum
ſtraße fließt ab; der Koloß kommt auf uns zu.

Ein paar Leute laufen auf Deck hin und her. Vergoldete
vuchſtaben des Namens leuchten auf; aus den Luken pluwert
das dampfende Waſſer heraus, der mächtige Kaſten kommt näher.

Er will in den Hafen. Bringt er etwas? Will er etwas
holen? Sein mächtiger Leib kann viel faſſen; aber viel und groß
ſind auch unſere Bedürfniſſe.

Die Wellen ſchlagen hart an das Ufer, der Knabe hat ſein
Schifflein in Sicherheit gebracht und hockt auf den Uferſtufen.

Oben auf Deck ſteht ein Mann mit der Schägpfeife. Er
blict ruhig über die Menge, giht dem Steuermann, der am Rade
ſteht, einen Wink: er will an das Ufer. Es wird eine Leiter ge
bracht. Der Dampfer drängt ſich immer näher heran, jetzt
ſtößt er an die Bordſteine. Die Leiter wird aufgeſetzt, eins
zwei drei iſt der Mann mit der Schägpfeife unten und ver
ſchwindet in der Menge. Der Dampfer ſteuert in den Hafen.

Die Menſchen ſtrömen plaudernd und ſcherzend weiter.
Der kleine Schiffsbeſitzer wagt ſeinen Kahn nicht wieder

ſchwimmen zu laſſen, ſo überwältigt iſt er. Schon von einem
Saaledampfer überwältigt. Was hätte er geſagt, wenn er eins
unſerer großen Meerſchiffe geſehen hätte, wie wir ſie früher
atten.

Ja früher, früher.
Die große deutſche Handelsflotte, eine Weltflotte!

Unſere armen, armen Schiffel a.
Ein Stipendium

Die nächſte Nummer der Amtsblätter der ierungen zu
Nagdeburg, Merſeburg und Erfurt wird eine Bekanntmachung
des Landeshauptmannes der Provinz Sachſen enthalten, wonach
ein Stipendium im Betrage von 60 000 Mk. zum Beſuche eines
vollen Lehrganges (bis zum Ende des 8. Studienſemeſters) in
den Abtei 1--6 der Techniſchen Hochſchule zu Charlotten
burg an Anehörige der Provinz Sachſen vom 1. Oktober 1928 ab
e iſt. Bewerbungen ſind bis zum 20. Juli 1923 unter

ifügung der in der Amtsblatt Bekanntmachung vorgeſchriebenen
Feugniſſe an den Landeshauptmann der Provinz Sachſen in
Nerſeburg einzureichen. Mit dem Stipendienbezuge iſt gleich
zeitig Honovarfreiheit verbunden

Lohnregelung in Mitteldeutſchland
In den Verhandlungen zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit

geberverbande der Kreiſe und Gemeinden, e. V., und dem Ver
bande der Gemeinde und Staatsarbeiter ſind am 7. Juni 1923
die Löhne der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands für den
Monat Juni geregelt worden. Durch das getroffene Lohn-
abkommen ſind die Mailöhne der Arbeitnehmer vom 1. bis
16. Juni um 67 Prozent und vom 16. bis 30. Juni um 103 Prozent
aufgebeſſert worden. Der Spitzenlohn eines Gemeindearbeiters
der Ortsklaſſe A beträgt vom 1. bis 15. Juni 1923 2690 M. und
vom 16. bis 30. Juni 1923 8200 M. Das Hausſtandsgeld und
die Kinderbeihilfe ſind ab 1. Juni von 50 M. auf je 100 M.
erhöht worden.

Die Löhne des Anſtaltsperſonals der provinzialen und kom
munalen Krankenhäuſer und Heilanſtalten in den Freiſtaaten
rn wer und Anhalt und in der Provinz Sachſen ſind ab
l. Juni in gleichem Maße erhöht worden.

Im Anſchluß an dieſe Verhandlungen wurden zwiſchen demMitteldeutſchen Arbeitgeberverbande der Kreiſe We Ge
meinden, e. V., und den beteiligten Gewerkſchaften die Löhne
des Straßenbahnperſonals der kommunalen Straßenbahnen
Nitteldeutſchlands im gleichen Prozentverhältnis erhöht.

c

wer z im Baugewerbe. Am 28. Mai 10923 iſt im Bau
rbe der Provinz Sachſen und Anhalt zwiſchen Arbeitgeber

nd Arbeitnehmerſeite eine freie Vereinbarung zuſtande ge
n, wonach in den beiden erſten Lohnwochen des Juni, alſo

i. Mai bis 13. Juni 1928 2200 Mk. pro Arbeitsſtunde, und in den
beiden letzten Lohnwochen, alſo 14. bis 27. Juni 1923 2600 Mk.
ro Arbeitsſtunde Spitzenlohn gezahlt werden ſollten. Die Mark
zntwertung hat aber diesmal in unvorhergeſehenerweiſe eine
derartig hohe Steigerung aller Lebenshaltungskoſten herbei
pführt, daß, obgleich eine beide Teile bindendes Abkommen vor
lag, die Arbeitgeber einem Wunſche der Arbeitnehmer um eine
wue Verhandlung am 9. Juni 1928 entgegengekommen ſind und
die Teuerung durch eine Lohnerhöhung dahingehend ausgeglichen
ben daß für die letzten brei Lohnwochen. alſo vom 7. bzw.
Juni bis 27. bzw. 28. Juni 1928 ein Siundenlohn von 3500

Mark als Spitzenlohn gezahlt werden ſoll. Eine weitere Lohn
berhandlung für Juni wird damit hinfällig

Wieviel Schweine ſind in Halle?
g Das Statiſtiſche Amt teilt das Ergebnis der Schweine
ählung vom 1. Juni 1923 im Vergleich zu der allgemeinen Vieh

zählung vom 1. Dezember 1922 und der Schweinezählung v
l. Juni 1922 wie folgt mit: inegkhiung vom

dere 1. 6. 23 1. 12. 22 1. 6. 22
s 334 252 158Läuferſchweine e 1004 1700

uchteber 9 9 7 v 12 8S uen e r n 18 152 87ſtige a e 680 6561 641

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Am Sonnabend hielt Herr Profeſſor Dr. v. Dri
galski in der Aula des ReformRealgymnaſiums
einen Vortrag über „Der Geſundheitszuſtand
unſerer Jugend“. Der Abend wurde zum Beſten
der Jugend veranſtaltet: die Eckartsburg bei
Eckartsberga ſoll zur Jugendherberge ausgebaut
werden. Wie der Ludwigſtein, ſoll ſie auf Wande
rungen eine Heimat der Jugend werden, und in den
alten Höfen und Gemächern ſollen die Stimmen einer
geſunden, frohen Generation des deutſchen Volkes
klingen. Aus dem Vortrag Herrn Profeſſor Dr.
v. Drigalskis dürften unſere Leſer folgende Aus-
führungen intereſſieren:

Nach den ſchweren Kriegsjahren und dem Zuſammenbru1918 erſtand für die führenden Kreiſe eine große Sorge, c
Frage von ſchwerwiegender Bedeutung mußte aufgeworfen wer
den: Wie ſteht es um die Geſundheit unſeres Volkes?
Wird es die Erſchütterungen einer Zeit, wie ſie nach einem
Krieg, nach einer Staatsumwälzung noch immer eingetreten iſt,ertragen können? Und wird ein Volk, das unter ſolcher Laſt
faſt zuſammenbrechen muß, nicht von den Bedingungen, wie ſie
der „Völkerfriede“ von Verſailles ſtellt, nicht voll
kommen zu Boden gedrückt werden

Man konnte ohne weiteres annehmen, daß ſich Ent
wicklungsſtörungen ſtark bemerkbar machen, daß beſon-
ders Blutarmut und Engliſche Krankheit zunehmen
würden. Man glaubte, das Wort eines menſchenliebenden Eng
länders, das von der Kulturnation Frankreich natürlich ſoſort
nachgebetet wurde, ſollte wahr werden: die Engliſche Krankheit
werde in Zukunft die Deutſche Krankheit genannt werden und.
als ihre Folge, werde ſpäter in Deutſchland ein erheblicher
Mangel an Soldaten zu finden ſein. Doch ſcheint dieſer fromme
Wunſch nicht in Erfüllung zu gehen. Jn all den Jahren, in
denen wir auf ſo vieles verzichten mußten, waren wir beſonders
auf Gemüſe und Rüben angewieſen, die Vitamine enthalten,
die zur Blutbildung ſo unbedingt erforderlich ſind.

Ein Nachlaſſen des Wachstums und der Gewichtszunahme
machte ſich allerdings bemerkbar. Wie würde ſich nun ein
unterentwickelter und unterernährter Körper bei ſchlechten
Wohnverhältniſſen den Angriffen von anſteckenden Krank-
heiten ſtandhalten? Dyphtherie, Scharlach, Keuchhuſten, Fleck
fieber, Pocken und Cholera hätten wohl in erſchreckendem Maße
zunehmen können, aber auch das war nicht der Fall. Halle
z. B., das in den Jahren vor dem Kriege in Dyphtherie- und
Scharlachfällen an zweit bzw. vierthöchſter Stelle ſtand, weiſt
einen ſtarken Rückgang auf. Hier iſt vor allen Dingen die
Schule ein wichtiger Faktor geweſen, ohne deren Hilfe wir wohl
keinen ſo ſtarken Erfolg gehabt hätten.

t r iſt Daſt g aber nicht ſo ſchlimm,als die Vorbedingungen ür ſprechen könnten. So waren iJahre 1921 in Halle pro n
unterernährt überhaupt 38,8 95
ſtark unterernährt 2306,6 95
extrem unterernährt 6,4 95

Das iſt immerhin noch ein ſtarker Prozentſatz und es be
deutete in dieſem Falle eine Roheit und eine eigentlich menſchen
unwürdige Handlung unſerer Gegner, deutſchen Kindern noch
durch die Ablieferung des Milchviehes die ſo not
wendige Milch zu entziehen. 1919 litten ſtark unter dem Milch
mangel in Halle 68 Proz., in Magdeburg über 30 Proz. der
Kinder. Wir fanden wohl Hilfe. Die Schweiz und Holkand
halfen uns nach beſten Kräften. Auch Amerika brachte Unter
ſtützung und doch, was bedeutete es für uns, aus der Hand
eines Volkes Hilfe anzunehmen, deſſen ganzer Sinn durch Jahre
hindurch darauf gerichtet geweſen war, uns zu vernichten! Wir
mußten darüber hinwegkommen, unſeren Kindern, unſerer
Zukunft zuliebe. Skandinavien, beſonders Norwegen,
ſtand von dieſem Liebeswerk nicht zurück und in Deutſch-

Monatsverſammlung des Deutſchnationalen Handlungs
hilfenVerbandes. Am vergangenen Freitag ſprach Gauvor

teher Karl Baudach im „Stadtſchützenhaus“ zur politiſchen und
wirtſchaftlichen Lage. Seine mit ſtarkem Beifall aufgenomme-
nen Ausführungen zeigten, an welcher Schickſalswende die
deutſche Wirtſchaft und das deutſche Volk ſtehen, und welche Auf
gaben dabei der deutſchen Kaufmannsgehilfenſchaft zufallen.
Beſonders erwähnenswert iſt ferner die Stellungnahme zur
Einheitsliſte bei den kommenden Stadtverordnetenwahlen in
Halle, die der Kollege Schlegel darlegte. Sie wurde ebenſo wie
in der Vorſtandsſitzung und in der vorigen Monatsverſammlung
einſtimmig gutgeheißen. Insbeſondere wurde noch auf den
„Bühnenvolksbund“ hingewieſen und zum Beitritt aufgefordert.

Zahnklinik der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Wie durch
frühere Berichte bekannt iſt, hat das Verſicherungsamt der Stadt
Halle die vom Vorſtand und Ausſchuß geplante Errichtung einer
eigenen Zahnklinik verſagt. Die beim Oberverſicherungsamt
dieſerhalb geführte Beſchwerde hatte die unterſagende Anord
nung des Verſicherungsamtes beſtätigt.
rungsamt Berlin, welches ſich mit dieſer Streitfrage beſchäftigen
mußte, fand am Sonnabend, den 9. d. M. Termin ſtatt, in
welchem die verſagenden Verfügungen des Verſicherungsamtes
und Oberverſicherungsamtes aufgehoben ſind. Durch den Ein
griff des Verſicherungsamtes in das Selbſtverwaltungsrecht der
Kaſſe iſt derſelben ein Schaden von mehreren hundert Millionen
Mark entſtanden.

Das Geſangsplatzkonzert der vereinigten Männerchöre
Cröllwitzer Liedertafel, Geſangsgruppe des Eiſenbahnvereins und
Männergeſangverein Diemitz unter Leitung des Herrn Geſang-
lehrers Liſſel erbrachte einen Reinertrag von 80000
Mark zum Beſten der Altershilfe. Das Geld iſt im
Bankhaus Lehmann hinterlegt.

Von der Univerſität ſind dem deutſchen Valksopfer
(Ruhrſpende) weitere 2 Millionen Mark zugeführt worden.

Von der Straße. Am 9. Juni gegen 3810 Uhr vor
mittags fuhr ein Perſonenkraftwagen in der Magdeburger, Ecke
Forſterſtraße den 12jährigen Kurt Schreider aus Bennewitz an,
ſo daß er zur Seite geſchleudert wurde und einen Schädelbruch
davontrug. Der Knabe wurde durch den Kraftwagenführer nach
der Klinik gefahren, wo er inzwiſchen den Verletzungen erlag.
Der Kraftwagenführer ſoll ſchuldlos ſein. Zur ſelben Zeit
wurde in der Leipzigerſtraße eine männliche Perſon in bewußt-
loſem Zuſtande, infolge von Krämpfen, aufgefunden. Er mußte
durch die Sanitätskolonne der Klinik zugeführt werden.
Am 10. Juni gegen Mitternacht ſtürzte auf dem Markt ein
Schloſſer ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er eine
klaffende Geſichtswunde davontrug. Er konnte ſich darauf von
ſelbſt nicht fortbewegen und mußte infolgedeſſen gleichfalls der
Klinik zugeführt werden. Am Freitag vormittag gegen

11 Uhr geriet aus nicht feſtzuſtellenden Gründen in der Lack
fabrik von Lippert, Berlinerſtraße 27, ein großer Behälter mit
Oel in Brand. Durch den ſofort herbeigerufenen Löſchzug der
Feuerwehr konnte das Feuer unter Anwendung von Spezial
Löſchmitteln unterdrückt werden. Geſtern vormittag wurde
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Leipzigerſtraße 18 gerufen,
bei ihrem Eintreffen wurde feſtgeſtellt, daß eine Feuersgefahr

Unſeres Volkes Jugend

Vor dem Reichsverſiche-

1923.

land ſelbſt wurde mit allen Kräften an einer Geſundung des
Volkes gearbeitet. So waren in Halle im Jahre 1921 26,6 Proz.

bedroh h unterernährt, im Frühjahr 1923 nur noch
11 Proz.

Etwas allerdings weiſt eine bedenkliche Zunahme auf die
Tuberkuloſe. Und gerade in der Lungentuberkuloſe iſt das der
Fall. Jn Halle gibt es 55 ſchulpflichtige Kinder, die durch
Schwindſucht gefährdet ſind. Das Schwierigſte dabei aber iſt,
daß infolge der ſchlechten Wohnverhältniſſe eine Trennung der
Kranken von den Geſunden nicht immer durchzuführen iſt.
Dadurch wird eine Anſteckungsmöglichkeit ſehr erleichtert.

Jn Beziehung auf Wachstum und Gewichtszunahme ſind
durch Ferienreiſen der Kinder nach Skandinavien, Holland.
der Schweiz, Dänemark außerordentlich gute Erfolge erzielt
worden. Leider iſt es unbeſtimmt, ob das Ausland auch in Zu
kunft wird weiterhelfen können, auch dort tritt eine gewiſſe Er
ſchöpfung durch den wachſenden Arbeitsmangel zutage. Jmmer-
hin können wir froh ſein, daß bisher Beſſerungen erzielt wurden.
Die Hoffnung Englands, daß die Unterernährung auch die
künftigen Generationen Deutſchlands ſchädigen würde, wird
nicht in Erfüllung gehen. England wird nicht unſer Beſieger
ſein, weil es unſer Volkstum und unſere Volksgeſundheit auf
immer dem Verfall zugeführt hat. Der Lebenswille des deutſchen
Volkes wird eine Geſundung in jeder Hinſicht nach ſich ziehen.
Ward durch die Not der Zeit an manchem Körper geſündigt, ſo
genügt nachgewieſenermaßen eine kurze Spanne der Erholung
und Kräftigung, das Verſäumte nachzuholen. Von 582 Kindern,
die für 6 Wochen ins Ausland kamen, hatten

nur leidlichen Erfolg 60 Kinder
mäßigen Erfolg 3gar keinen Erfolg 3 SAlle übrigen, alſo reichlich 87 Proz., kamen vollſtändig gekräftigt

zurück. Man fand in dieſer kurzen Zeit eine Längen-
zunahme bis zu 6 Zentimeter, eine Gewichtszunahme
bis zu 22 Pfund. Oft genügt ſchon eine Wanderung von
wenigen Tagen, um ein Aufleben des Organismus zu erzielen.
Nichts beſſeres gibt es als Turnen, Spiel und Sport. Es ſtählt
den Körper, macht ihn widerſtandsfähig gegen Anſtrengungen
jeglicher Art und bewirkt auch ein Leben, das der Geſundheit
zuträglich wirkt. Unter allen, die in dieſer Weiſe leben, findet
man ſelten, faſt gar nicht, Raucher und AlIkoholiker.
Starkes Rauchen iſt für Jugendliche, die in der Entwicklung
ſtehen, ſehr ſchädlich, manchmal findet ſogar eine Rückbildung
des Gehirnes ſtatt. Auch der Alkohol bringt ungeheuren Schaden,
er hat oft ein Nachgeben dem Triebleben gegenüber zur Folge,
das wiederum den Geſchlechtsleiden Vorſchub leiſtet.
Gerade in den letzten Jahren iſt, trotzdem keine Statiſtiken
exiſtieren, eine erſchreckende Zunahme ſexueller Leiden bei
Jugendlichen bemerkt worden und hier iſt ein Punkt, von dem
aus unſerem Volke eine große Gefahr droht, der eine Degene-
ration unſerer Raſſe ſchaffen kann. Hier müſſen alle
Parteien zuſammenarbeiten, und vielleicht wird i r r
das angeſtrebt wird, dem weiteren Fortſchreiten dieſer Gefahr
einen Riegel vorſchieben.Wie das auch werden mag, unſer aller Beſtreben muß es
ſein, uns und unſere Volksgenoſſen der Geſundung zuzuführen.
Ruhe erſchlafft, nur Arbeit wirkt belebend auf Körper und Geiſt.
Ob wir wandern, Sport treiben, geiſtig arbeiten, wir
müſſen immer wiſſen, daß wir eine Pflicht und ein Ziel haben
unſern Charakter zu bilden. Dann werden wir unſere Heimat
und unſer Volk lieben lernen und wieder ein Land werden,
vor dem die Welt Achtung hat. Das Volk ſiegt, das den
wehrhaften Willen hat. Deutſchland, das ſoviel Not,
Elend, Krieg überwunden hat, kann nicht untergehen durch
Fremde. Es gibt keinen Völkertod, der nicht Selbſtmord
des Volkes wäre. Hier muß und wird unſere Jugend ar
beiten und dafür ſorgen, daß Deutſchland trotz politiſcher
Niederlage moraliſcher Sieger bleibt.

nicht vorlag. Durch ſtarke Rauchanſammlung in dem Gebäude
war der Eindruck eines Schadenfeuers entſtanden.

Ha Ken„Lohengrin“ von Richard Wagner
Jn der letzten Opernaufführung ſang Walter Scheffef

a. G. a. A. den König Heinrich. Jſt auch ein abſchließend
Urteil erſt angebracht, wenn man den Künſtler in weitere
Rollen ſehen könnte, die ihm noch mehr Entfaltung in Spiel
und Geſang einräumen, ſo gewann man doch den Eindruck
einer geſchloſſenen Perſönlichkeit, die den König mit Würde
wenn auch ein wenig ſteif und was die Hauptſache iſt, mit
ſehr anſehnlichen Stimmitteln auszuſtatten vermochte. Sein
Baß iſt von geſunder Kraft, ausgeglichen in allen Lagen und
von einem Klang, dem jede Schärfe abgeht und der das Ohr
angenehm berührt. Zu raten wäre dem Sänger, dem ein
zelnen Ton, beſonders in der höheren Lage, weniger Feſtig-
keit in ſich zu geben als ihn vielmehr blühender, quellender
aus dem Anſatz heraus zu geſtalten. Die Deutlichkeit des
Wortes ließ nichts zu wünſchen offen; wenn ſich hingegen zu
viel Gleichmäßigkeit in der Tonſtärke geltend machte, ſo iſt
hier der Orcheſterbegleitung ihr berühmter Anteil nicht ſtreitig
zu machen. Wann wird ſich Kapellmeiſter Oskar Braun,
deſſen ſehr ſchätzenswerte Eigenſchaften als ſolcher oft genug
an dieſer Stelle gewürdigt ſind, endlich einmal bereitfinden, den
Grenzen des menſchlichen Stimmvermögens mit mehr Rückſicht
nachzugehen und ſeinerſeits der inſtrumentalen Aufgabe mehr
Mäßigung aufzuerlegen? Wie kann ein Sänger z. B. gegen
Trompeten und Poſaunen an, ohne Schaden an ſeinem Organ
zu nehmen oder mitzuſchmettern und ſomit muſikaliſche
Ohren grimmig zu verletzen? Jede Opernaufführung wurde
durch Abſtellung dieſer Schäden ihre äſthetiſchen und mate-
riellen Gewinne erhöhen, den Genuß für Mitwirkende und
Hörer verfeinern.

Jm übrigen machte die Wiederholung des Lohengrin keine
beſonderen Betrachtungen notwendig, da die Beſetzung die üb-
liche war. Heftige Bedenken erweckt nur der Chor, ſowohl
durch ſeinen mehr als dürftigen „Klang“ als durch ſeine ganze
Haltung und Gruppierung. Könnte hier nicht der allgemeinen
Steifheit, dem ſtilloſen Herumſtehen, der ſichtbar lnden
inneren Anteilnahme abgeholfen werden? So wirkt beiſpiels
weiſe im 1. Akt die Gruppe der Frauen Elſas wie eine aufge
reihte Turnriege; man hat den Eindruck. daß es dem Ein
zelnen an Hingabe an die Sache fehlt, die nun einmal er
d iſt, um dem Ganzen den Stempel echter Kunſt zu-
geben.

Das Haus war ſtark beſucht und wurde recht ausgiebig
während der herrlichen Ouvertüre durch lautes Eintreten und
dann auch noch Plätzeſuchen von denen geſtört, die es nie be

eifen werden, daß die Muſik manchmal auch etwas anderesu will als ein bloßes Geräuſch. M. Steineeke.
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ſind kreuzbrave Leut“
Die Generalverſammlung des Knappenverbandes in Halle Der Umzug durch die

S ſt in der Saalſchloßbrauereitadt Ein Bergmannsfe
Schon in früher Morgenſtunde ſtrömten die Scharen der

Kiebeckſchen Knappenvereine zur Generalver-
ſammlung des der nach Halle in das „Stadt-
ſchützenhaus“ en v Mehr als drei-nd Teil en zuſammengefunden.m arme des Verbandes, Kamerad Neubert, er-
öffnete die Ve mit einer Begrüßungsanſprache
Kameradſchaft und Vaterlandsliebe ſollen das
Zeichen ſein, in dem wir uns zuſammenfinden. Nicht Klaſſen
dampf und JInternationalismus können uns und unſerem Vater
lande helfen, ſondern nur die große Volksgemeinſchaft. Wir
grüßen die Kameraden an der Ruhr, die im Abwehrkampfe gegen
die Franzoſen unerſchütterlich ſtehen und neigen uns vor denen,
die ihr Leben für ihr Vaterland ließen. Wir müſſen in dieſem
Kampfe die Nerven behalten, ſonſt ſind wir verloren. Laſſen Sie
uns auch heute geloben:

Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern,
In keiner Not uns trennen und Gefahr.

Dann gedachte er der im gbgelaufenen Jahre verſtorbenenaneeraden, insbeſondere des Vorſtandsmitgliedes Paul Zinke
und des Kameraden Paul Heinicke, der zwei Tage nach ſeinem
25jährigen Dienſtjubiläum bei der jüngſten Unwetterkataſtrophe
ſeinen Tod fand. Die Verſammlung ehrte das Andenken der
toten Kameraden durch Erheben von den Sitzen.

Hierauf erſtattete Kamerad Lange den Jahresbericht.
Er konnte darauf hinweiſen, daß ſeit der Gründung der

Knappſchaftsvereine im Jahre 1918 nach einem kurzen Rückgange
während der Revolution ſich gerade in den letzten Monaten ein
außergewöhnlicher Zuwachs an Mitgliedern feſtſtellen läßt. Die
ſozialen Hilfseinrichtungen haben fich gut bewährt. Bei der
Ruhrhilfe haben ſich die Mitglieder eifrig durch Spenden und
durch Aufnahme von Kindern aus dem Einbruchsgebiet betätigt.
Zum Schluß forderte der Referent zu eifriger Weiter und Mit
arbeit auf. Des weiteren wurde unter anderem die Vorſtands-
wahl enommen. Die beiden ausſcheidenden Mitglieder
Neubert und Kloſtermann wurden wiedergewählt, für das ver
ſtorbene Mitglied Zinke wurde Kamerad Schonburg gewählt.

Dann erſtattete Kamerad Bieſtrich Bericht über ſeine
Reiſe in das beſetzte Gebiet. Er wies davauf hin, daß
wir im Jnlande nur die größten Leiden und Schikanen erführen,
da ſonſt jede Zeitungsnummer etwa 50 Seiten ſtark ſein müßte.
Heute iſt das Ruhrgebiet ein einziges großes Zuchthaus. Mit
allen Mitteln verſuchen die Franzoſen den Widerſtand der Be
völkerung zu brechen. Jeder nationale ein iſt von den Fran
zoſen verboten, nur den von den Franzoſen bezahlten
Kommuniſten iſt jede Freiheit gewährt. Jm Inlande müſſen
wir die Lumpen und Verbrecher aufs ſchärfſte be
kämpfen, die die Franzoſen unterſtützen. An der Spitze mar
ſchiert hier „Die Welt am Montag“, die mit beſonderer Vorliebe
von den Franzoſen in ihren Nachrichtenblättern zitiert wird. Jm
Anſchluß an den mit viel Beifall aufgenommenen Vortrag, der
in die Mahnung ausklarng, gerade hier in Mitteldeutſchland einig
zu ſein, wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen

Die von über 3000 Teilnehmern beſuchte zweite Jahres-
tagung des Verbandes der Knappenvereine der A. Riebeckſchen
Montanwerke zu Halle a. S. am Sonntag, den 10. Juni gibt
erneut ihrer flammenden Entrüſtung über die brutale und
rechtswidrige Beſetzung des Ruhrgebietes durch die Fran
zoſen Ausdruck. Sie gedenkt bewundernd der kämpfenden
Kameraden und deutſhen Brüder an Ruhr, Rhein und Saar,
der Männer, die um ihr Vaterland willen in Gefängniſſen
ſchmachten, von Haus und Hof vertrieben werden, täglich und
ſtündlich franzöſiſche Schmach erdulden müſſen, und wird derer
dauernd gedenken, die ihre Treue zu Volk und Heimat mit dem
Tode beſiegeln mußten. Die Teilnehmer entbieten allen
Brüdern an Ruhr, Rhein und Saar in unverbrüchlicher Treue
ihre Grüße und geloben, ſie in ihrem heldenhaften Kampfe
nach wie vor zu unterſtützen.
Dann Dr. Carlsſon über „Werk- und Volksgemein

ſchaft. Der Verband iſt das Reſultat eines Zuſammenſchluſſes
auf Grund des Werkgemeinſchaftsgedankens. Ohne viel Auf
ſ hat der Verband gearbeitet und viel erreicht.ſehen zu machen,
Auf Mitteldeutſchland ſind jetzt aller Augen gerichtet,
es iſt die Schatzkammer des Deutſchen Reiche s. Der

infolge ſeiner geſchichtlichen Vermitteldeutſche Chavakter iſt
gangenheit nicht ſo klar und rein wie anderwärts. Die Bevölke
rung iſt mit geringen A wenig ſeßhaft. Als der Ueber

Deutſchlands vom zum Jnduſtrieſtaate ſich vollzog,
da te zum Teil die richtige Führung der Arbeitgeber. Die

Anhäu der idieſe reif für die Gedanken eines Marx. Man tat nichts n
i So konnte die Revolution kommen. Wir

pre Aber das eine Gute hat
habt, daß ſie den Bankerott des Jnternationalismus
offenbart hat. Heute iſt ein Erſtarken des nationalen

Man erinnert ſich wieder an ſeine

ſorgen, daß nicht ortsfremde, unruhige Geiſter den
Arbeits ſtören. Gegenſeitiges Ver

ſtändnis zwiſchen W und Arbeitnehmerſchaft iſt unbe
dingt für eine gedeihliche Entwicklung nötig. Deutſchland wird
wieder aufſteigen, wenn die Klaſſengegenſätze überbrückt ſein
r nationale Gedanke herrſcht in allen Ländern
muß au uns wieder großwerden.

Dann übermittelte Direktor Leopold in einer Anſprache
die Grüße des Vorſtandes der Geſellſchaft.

Nach einer die zum Ei des Mittageſſens
cht,

T

ſſen in den Mietskaſernen machte

nddieſe Entwicklung
jetzt waffen- und wehrlos den Uebergriffen der Feinde

i doch die Revolution ge
der rechte Weg zur Geſundung. Jeder

ſtraße uſw. in Bewegung ſetzte und nach der Saalſchloßbrauerei
marſchierte. Jm Zuge wurde auch ein von zwei Pferden ge
zogener Wagen mitgeführt, der die Landſchaften von Ruhr, Rhein
und Saar verſinnbildlichte und auf deren Rettung für Deutſch
land durch zwei große Plakate hingewieſen wurde. Auf einem
hohen Felſen thronte die Loreleh, ein junges Mädchen mit
lockigem, hellem Haar in echtem Germanentyp. An der Spitze
des Zuges marſchierten die Bergleute der Grube v. d. Heydt in
Ammendorf, dann folgten die Belegſchaften der Riebeckſchen
Gruben der Umgegend von Oſendorf, Döllnitz, Granſchütz,
Theißen, Zeitz, Naumburg uſw. Sehr ſympathiſch berührte es,
daß die höchſten und Steiger mit den
Knappen im Zuge einhermarſchierten.Nach der Ankunft des Zuges in der Saalſchloß
brauerei, die die Tauſende von Teilnehmern nur mit Mühe
faſſen konnte, wurde der Spitzengruppe weißbärtiger Bergleute
von den in ihre maleriſche Tracht gekleideten Halloren aus den
hiſtoriſchen Silberbechern der Willkommenstrunk
dargereicht. Bedauerlicherweiſe hatte der Wirt ſich nicht dazu
verſtehen können, den Teilnehmern am Umzuge günſtige Plätze
freizuhalten, ſo daß ſie ſich mit den ſchlechteſten Plätzen, wo man
von der Muſik wenig oder gar nichts hören konnte, begnügen
mußten. Es begann dann ein fröhliches r Der
Vorſtand der RiebeckMontanwerke, die Bergbehörden, Vertreter
anderer Bergwerksgeſellſchaften waren erſchienen. Hervor
ragende Muſikſtücke, zum Teil von allen drei Kapellen zuſammen
(86 Mann) wurden geboten, wobei auch die Eiſenbahngeſangs
gruppe freundlicherweiſe mitwirkte. Beſonderen u ernteten
der Fridericus Rex-Marſch und die beiden Fanfarenmärſche
„Hie gut Brandenburg allewege“ und der Fehrbelliner Reiter
marſch. Die Kameraden aller Vereine trugen zur Ausgeſtal
tung des Feſtes bei: ein Knappentanz war zu ſehen, Berg
mannsregeln üherer Zeit wurden verleſen, bergmänniſche
Geſänge und dichte zu Gehör gebracht, turneriſche Vorfüh-
rungen geſtellt. Auch die Halloren trugen durch Vorführung
ihrer alten Sitten und Gebräuche zur Verſchönerung des Feſtes
bei. Beſonderen Beifall erntete das Schwenken der von Kaiſer
Wilhelm I. geſtifteten Fahne, das in formvollendeter Weiſe vom
Schwager Moritz ausgeführt wurde. Eine beſondere Erheite-
rung bot die an einem Abhang angelegte Arſchlederrutſchbahn.
Eine angeheftete Erklärung beſagte darüber folgendes: „Zum
Schutze bei der Arbeit (Näſſe) tragen die Bergleute ein Arſch-
r über deſſen urſprünglichen Zweck alte Chroniken folgendes
beſagen:

„wann die ſchächt ſehr hengig ſeindt ſo ſitzendt die Bergk
heuwer mitt ſampt den anderen arbeittern auf jhr arsleder das
umb die lenden gebunden dahinden herab hanget und
farandt hinab nicht anders als die knaben wintters zeit ſo
das waſſer ettwan auff ein reinlin iſt zuſammen gefroren.“

An den Bäumen waren ſinnvolle Bergmannsſprüche an
geſchlagen. Bei Eintritt der Dunkelheit wurden die Anlagen
bengaliſch beleuchtet, wobei unter Einleitung eines Vorſpruchs
„Der Treuſchwur der Brüder an der Ruhr“ ein ſtimmungsvolles
lebendes Bild „Der Ruhrbergmann“ geſtellt wurde. Ein Tänz-
chen beſchloß die in allen Teilen hochbefriedigte Tagung. Glück
auf zu weiterer erfolgreicher Arbeit!

Vereins Nachrichten
„Der Stahlhelm“, Ortsgr. Niemberg. Sonnabend, den

16. Juni, Monatsverſammlung beim Kamerad Leubner. Voll
zähliges Erſcheinen wird erwartet.

Wehrwolf, Ortsgr. Niemberg. Sonnabend, den 16. Jumi,
Gründungsverſammlung im Gaſthof Leubner.
Bundes ſind willkommen.

Deutſcher Jugendbund „Bismarck“. Freiwillige Beteili
gung am Deutſchen Tag auf dem Petersberg. Karten hat ſich jeder
ſelbſt umgehend in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationaben
Volkspartei, Alte Promenade, zu beſorgen. Die Teilnehmer
ſammeln ſich am 17. Juni, 10,30 Uhr vormittags vor dem Haupt
bahnhof. Mit den auswärtigen Ortsgruppen treffen wir uns in
Wallwitz oder auf dem Petersberge

Aus Mitteldeutſchland
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen

Berufen und beſtätigt wurden Pfarrer Deicke, Emersleben,
Kirchenkreis Halberſtadt als Prediger an der walloniſch-refor-
mierten Kirche in Magdeburg, Pfaxrer Roenneke, Halle, zum
Pfarrer in Spickendorf, Kirchenkreis Halle-Land II, P. Peper,
Halle (Saale), als Pfarrer in Klietz (Kirchenkr. Sandau),
P. Beberſtedt, Zſchornegoſda, als Pfarrer in Hirſchfeld,
Kirchenkreis Elſterwerda, Pfarrer Gerhard, Leſſen, als
Oberpfarrer in Gebeſee, Kirchenkreis Weißenſee, Pfarrer
D. Fendt, Gommern, zum Pfarrer an der Heiligen Geiſtkirche
Magdeburg, P. Bergmann, Halberſtadt, als Pfarrer in
Liebenrode, Kirchenkreis Salza, und Pfarrer Müller, Guders-
leben, als Pfarrer in Niedegebra, Kirchenkreis Bleicherode.
Geſtorben iſt der Pfarrer i. R. Wilhelm Arndt, zuletzt in Dannig-
kow, am 9. April und Pfarrer i. R. Janſſen, Goslar, zuletzt in
Hötensleben, am 7. Mai.

Ammendorf, 10. Juni. (Jn der letzten Sitzung
der Gemeindevertreter) wurde mitgeteilt, daß die be
ſchloſſene Herbergsvertr
nicht gefunden hat. Ueber die Verlegung zweier Klaſſen der
Schule J nach dem Neubau der Schule II iſt eine Beſchwerde

Freunde unferes

sſteuer die behördliche Genehmigung

die der Gemeinde vertraglich zu liefernde Kindermilch beſſer zu
ſteriliſieren. Der Erlaß einer neuen Gewerbeſteuerordnung nach
dem Muſter der halleſchen wird beſchloſſen, auch die Erhebun
einer angemeſſenen Zinszahlung für verzögerte Gebühren- und
Steuerentrichtung. Eine alte, über vie Elſter führende Holz
brücke zwiſchen den Ortsteilen Radewell und Burg ſoll abge
tragen und durch eine neue Betonbrücke erſetzt werden, deren
Geſamtkoſten ſich auf 150 Millionen Mark belaufen dürften. Es
wird beſchloſſen, dieſe Summe als Darlehn aus der Sparkaſſe
des Saalkreiſes zu entnehmen und die Bauausführung dem
Mindeſtfordernden unter 8 Bewerbern, dem hieſigen Baugeſchä
Karl Möbus, zu übertragen. Von der früheren Rüſtungsfabrit
ſoll nun noch ver 14. und letzte Teil, der ſogenannte Nähſaal
in 4 Wohnungen umgewandelt werden. Die dazu nötigen 89
Millionen Mark werden ſich vorausſichtlich decken mit der vom
Kreiſe zu erwartenden Wohnungsbauabgabe. Die Einwohner
des Gutsbezirks Beeſen genoſſen bisher den Vorzug, für eine
Grabſtelle auf den Gemeindefriedhöfen nur 40 Mk. zu entrich
ten. Dieſe Gebühr ſoll auf 10 000 Mk. erhöht werden. Ebenſo
wird das Marktſtandgeld von 1 auf 200 Mk. geſteigert. Dem
Wohlfahrtsamte wird bei Bemeſſung der Unterſtützungen für
Ortsarme mit Geld und Naturalbezügen größere Selbſtändi
keit verliehen, z. B. ſollen die Wochenſätze für Erwachſene 15
für Kinder 7000 und die monatliche Wirtſchaftsbeihilfe für
Krankenſchweſtern 50 000 Mk. betragen.

Merſeburg, 11. Juni. (Raubüberfall.) Zwei Männer
drangen in die Wohnung des Kaſſenverwalters der Spar und
Darlehnskaſſe Gottſchalk in Großſchkorlopp ein und er
zwangen mit vorgehaltenem Revolver von ihm die Herausgabe der
Kaſſenſchlüſſel und des Geldes. Sie banden Gottſchalk auf
einem Stuhl feſt, ſteckten ihm ein Knäuel in den Mund
und warfen ihm eine Decke über den Kopf. Hierauf ſchloſſen
die Räuber den Schrank auf, nahmen das Geld mit und ver
ſchwanden alsdann, ohne erkannt zu werden.

Torgau, 9. Juni. Her Evangeliſch-Soziale
Preßverband für die Provinz Sachſen) wird ſeine
32. Generalverſammlung unter Leitung ſeines Verbandsvor-
ſitzenden, Paſtor Swierczewski-Barnſtädt, am 18. und 19. Juni
in Torgau veranſtalten. Die Feſtpredigt hält Generalſuper-
intendent D. Stolte-Magdeburg. Die Hauptvorträge behandeln:
„Der evangeliſche Chriſt und ſeine Zeitung“; Geſchäftsführer
des Evang. Landespreßverbandes für Sachſen, P. Kircher-Dres-
den, und „Der evangeliſche Chriſt und ſeine Schule“; Frl. Dr.
Margarete Heilman-Berlin. Außerdem ſprechen P. Heß-Hain-
rode über „Mittel und Wege zur Erhaltung der Gemeinde- und
Sonntagsblätter“, P. Kircher-Dresden über „Die große Zeit für
die evangeliſche Preſſe“, Direktor P. Roenneke-Halle ſpricht über
„Sonntagsblätter und Preſſenothilfe“ und erſtattet den Jahres-
bericht. Freiquatiere ſind vorgeſehen. Anmeldungen an Pfarrer
Hahn Torgau.

Stendal, 9. Juni. (Der Hauptverein der Guſtav,
Adolf- Stiftung für die Provinz Sachſen) hält
am Dienstag, den 26. und Mittwoch den 27. Juni d. J. ſeine
71. Jahresverſammlung in Stendal (Altmark) ab. Den 26. Juni,
nachmittags 5 Uhr Begrüßung am Rathaus durch den Ober
bürgermeiſter Dr. Schütze. Feſtzug zum Dom, die Pfarrer im
Ornat. 5.30 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom, Feſtprediger Stifts
prediger Otto, Eiſenach. 8.15 Uhr Feſtverſammlung in
St. Morien mit Vorträgen von Superint. Prof. Dr. Rauch
Heiligenſtadt und Superintendent Groeger-Bleicherode. Mitt-
woch, den 27. Juni, vorm. 8 Uhr: Geſchloſſene Abgeordnetenver-
ſammlung in der Lutherſchule, Schönebeckſtraße 11. Nach Mög-
lichkeit wird freie Aufnahme in gaſtlichen Familien gewährt.
Anmeldungen bis ſpäteſtens 15. Juni an Pfarrer Koch, Stendal,
St. Marien. Die Quartierkarten werden am Bahnhof ausgege
ben. Wer am Kommen verhindert iſt, wird gebeten, rechtzeitig
abzuſchreiben.

Seehauſen (Altm.), 9. Juni. (Auf dem Schweine-
markt) waren 2000 Ferkel und 70 Pölke angefahren. Folgende
Preiſe wurden gezahlt: Ferkel bis 6 Wochen als 200-—-220 000
Mark, 6——8 Wochen alt 220--250 000 Mark, 8--13 Wochen alt
250-—-350 000 Mark; Pölke 3--4 Monate alt 350--470 000 Mark,
4 Monate alt 450-—550 000 Mark, ältere 500--750 000 Mark.
Die Preiſe ſtiegen, der Handel ging flott, und der Markt wurde
geräumt.

Braunſchweig, 9. Juni. (Unterſchlagung.) Vor der
hſtefigen Strafkammer hatte ſich der Direktor der Braunſchweiger
Landesbibliothek, Dr. Lerch, zu verantworten. Die Anklage
lautet auf Unterſchlagung im Amte und Urkundenfälſchung, be

durch den Verkauf von Dubletten aus der StaatsLielother und durch widerrechtliche Benutzung des Decknamens

Meyer bei der Empfangsbeſtätigung für einkommende Gelder-
Der Angeklagte beſtritt, ſich im Sinne der Anklage vergangen
zu haben. Die Dubletten ſeien verkauft worden, um die Ein
nahmen im Jntereſſe der Bibliothek zu verwenden, die ſich bei
ſeinem Dienſtantritt in ſchlechten Finanzverhältniſſen befunden
habe. Mit der Benutzung des Decknamens Meyer ſei weder
eine Fälſchung noch eine Täuſchung beabſichtigt geweſen. Bei
der Zeugenvernehmung wurde von Sachverſtändigen beſtätigt,

der Verkauf von Dubletten im Jntereſſe der Bibliothek auch
rwärts üblich erlaubt und empfehlenswert ſei. Man

nannte als Beiſpiel Gießen, wo Dubletten ſogar ſchon an die
eigenen Beamten verkauft worden ſeien. Der Staatsanwalt
hielt die Unterſchlagung im Amte und die Urkundenfälſchung
durch Benutzung des Decknamens Meyer als erwieſen. Er be
antragte eine Geſamtſtrafe von drei Monaten zwei Wochen Ge
fmängnis. Das Urteil lautete für die Unterſchlagung im Amte
auf Freiſprechung und für die Urkundenfälſchung auf 100 000
Mark Geldſtrafe oder fünf Tage Gefängnis.

Handrup, 9. Juni. (Schwer heimgeſucht) wurde
hier eine Frau. Vor einem Vierteljahr iſt ihr Mann ver-
unglückt, als die Pferde durchgingen, wobei er vom Wagen ſtürzte
und gleich tot war. Vor einem Vierteljahr iſt der 30jährige Sohn
plötzlich an Gehirnſchlag geſtorben, und dieſer Tage ſind dieſelben
Pferde wieder ſcheu geworden und haben den 28jährigen anderen
Sohn zwiſchen Telegraphenbaum und Wagen totgedrückt.

eingelaufen. Die Schuldeputation ſoll im Verein mit dem
Elternbeirat Mittel und Wege finden zur Vermeidung weiter

Dann gehe ich ins Sfackfkthea e
Sonntag Montag J Dienstag Mittwoeh Donnerstag tag onnadeng

a ſag gameo e en en e hoben a maa winemachts Sing arodem.
tterfly

Das Geheimnis, jung zu bleiben
Es Frauen, de man ſchon, ſobald ſie die Zwanzigvergehen haben, die Dreißig Jubel und es gibt andere, die

mit dreißig Jahren noch keine der kleinen, aber unverkennbaren
en davon zeigen, daß ſie die erſte Jugendblüte hinter fich

en.
Man es beſonders FrauenS u n r rt in, n

i evon Anlage zur a
1 ichlag

Absätae, Foklen billig. Gummi-Biecier, nur Gr. Fteolnatraßge 56

Sgt rän gegen Nervenschwäche, Erschöpfungs-
zustände, sex. Neurasthenie ein an

regendes und kräftigendes Vohimbin Hormon Präparat
der Akt. Ges. Hormona, Düsseldorf-Grafenberg. Fach
ärztlich begutachtet und sehr empfohlen. Prospekte gratis
Erhältlich in allen Apotheken!

Es ſind immer die „Schönen und Feinen“, die ſich ſo gut
erhalten, und fragt man ſich, worin denn das Schöne und Feine
an ihnen beſteht, ſo kommt man faſt ausnahmslos zu dem Er-
gebniſſe, daß es der Teint iſt, der ſie ſchon als Kind vor allen
anderen auszeichnet, und der ihnen bis ins hohe Alter einen
Schimmer der Jugend erhält. Nicht nur die Damen-, ſondern
auch die Herrenwelt ſollte darauf bedacht ſein, ſich möglichſt
lange jung zu erhalten. Jm Berufsleben und in der Geſell
ſchaft iſt es ſo: ein jugendlich Ausſehender wird einem früh-
zeitig Gealterten gegenüber immer im Vorteil ſein. Es kommen
auch noch einige andere Urſachen hinzu, auf die hier nicht näher
eingegangen werden kann.

Wer ſich dafür intereffſtert, ſende den abgedrucktenGratisbezugſchein ein zwecks Portoerſparnis n Um
ag als Druckſache, auf die Nüchſeite des Unſchlages die ge

naue eigene Adreſſe ſchreiben). Wir ſenden daraufhin voll
ſtändig koſtenlos und franko eine intereſſante Broſchüre über
die Erhaltung jugendlicher Friſche und außerdem, ebenfalls
koſtenlos, eine Probe der bekannten Wwrylan-Creme, die zu den
wertvollſten Toilettengeheimniſſen unſerer bekannteſten Kino
ſterne, aber auch hochſtehender Damen gehört. Jm ſtrahlenden
Lichte der Feſtſäle und im Film verſagen nämlich größtenteils
die Toilettenbehelfe, mit denen auf der Bühne jugendliche
Friſche vorgetäuſcht werden kann, da muß ſie echt ſein. Wie
ermöglicht wird, darüber gibt die erwähnte Broſchüre ausführ
liche und intereffante Auskünſte.

Gratisbezugsſchein. An den Marhlan-Vertrieb, Berlin 367,
Friedrichſtr. 18. Erbitte gratis und franko eine Probe Marhlas
Creme und das Büchlein b
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Machtlos und nichtig
Skigge von Karl Anzengruhber.

„Ja, ja, meine Gnädige, wir ſind über den Damm,“ ſagte
zig erregt der alte Profeſſor. Dann wandte er ſich der im
e liegenden Patientin zu, einem jungen Mädchen in der
en Jugendblüte. „Liebes Fräulein Olga, Sie haben uns
je Sorge gemacht. Die Sache war durchaus nicht einfach,
h jetzt ſind wir mit Jhnen ſehr zufrieden. Fahren Sie nur
prt, und Sie haben den Gipfelpunkt unſerer Zufriedenheit

ungt. Ein paar Tage wird es dauern, und Sie werden

jetzt

1 wohl ſagen, daß es Jhredehter geſtanden hat und ich manches a um ſie ge
mgt habe. T g Shuinden, und Tage an denen ich keinen
ler mehr für das Leben Jhrer Tochter gegeben hätte. Wie
n e W wollte ich nen erſt fasen. wenn ſchon gar
en e Kataſtrophe unagaus

es mi wi lechth C S ſchlecht?“ fragte die Mutter,
nädige, furchtbar echt. Den Wind Fortſchritt auch ſehr hoch entwickelt ſind uns e

hen Mittel zur Heilun
de ügung ſtehen,

ſtändig
Während der alte Profeſſor im Vorzimmer ſo ſprach lage junge Kranke reglos in ihrem Bette. Da plötzlich hattein ginz eigenes, traumhaftes Erleben. r be
Sie war mutterſeelenallein und ſtand in nackter Schönhei

uf einer einſamen Felsnadel, die weit in das All hinausvagte.
ſur hr lag ſilbern glänzend der ewige Schnee, und über ihr
4 re a pung Glocke des Himmelszeltes.

an und rundherum Ewigt und Unendlichkeit. wo d
Sie fühlte ſich auf einmal ſo wohl und ſo frei, aller Erden

inere entrückt, und da kam ſie ſich plötzlich vor wie ein leichter
der ſpieberiſch durch de gaukelt. Und kaum

das gedacht hatte, hob ſie auch ſchon die Hände und flog und
n immer höher und höher, den Sphären der Wohlluſt ent
en, während die Erde unter ihr immer mehr und mehr ver
u bis ſie ſo kein und rötlichgelb wie eine veife Blutorange

n endloſen Weltenraume ſchwebte.
Kundherum funkelte und gleifte es von Tauſenden von

kernen und unſichtbar im Raume zitterte der heiße Odem des
Shöbfers, der alte Welten vernichtete und neue ſchuf.

Dies alles zu ſehen und in der bebenden Seele zu fühlen,

v jauchzenden

werftaum

ernen

znmer. Und als ſie beim Lager des jungen Mädchens ange
ingt waren, konnte ſich der alte Profeſſor wieder einmal über-

en von der t und Machtloſigkeit menſchlichenKiſens und der Nichtigkeit menſchlichen Seins.
Das junge Mädchen war ſoeben verſchieden.

Knatterich und Explodioſa
Satyre von Wilhelm Herhbert.

Noch liegen die Straßen ſtill. Ein hungriger Hund ftreift
hend umher, ob er nicht einen Knochen findet. Die chroniſchen

drühaufſteher der ſtädtiſchen Faung, die Spatzen, ſtreiten ſich um
en Papier, aus dem es verheißungsvoll nach irgendwelchen ge
neßbaren Reſten duftet.
Da öffnet ſich ein Haustor und das Schießen geht los. Erſt
mige gewaltige Böllerkrache, dann ein heftiges und andauerndes
Kewehrfeuer, das etliche verſchlafene Köpfe an die Fenſter lockt.

„Aha, der Herr Knatterich und das Fräulein Explodioſa
m eine kleine Sonntagsſpritztour von fünfhundert

ometern.“

Jetzt iſt der Motor in Ordnung. Er ſchwingt ſich auf den
dührerſitz und ſein weiblicher Zwilling klettert auf den Rückplatz,
wo ſie ſich ihm auf Gedeih und Verderb überliefert und der
Schönheiten in Wald und Feld harrt, die er ihr vermitteln wird,
wnn er nicht ſie Beide was Gott verhüten wolle in einen
Straßengraben kutſchiert oder gegen einen zum Ausweichen nicht
geneigken Baumſtamm ſchmettert.

Nun geht's dahin.
Das Knattern und Explodieren gewinnt Verbreitung und

hreckt immer mehr Schläfer auf.
„Früher fuhr man ja auch. Aber man verſtand das Fahren

icht. Fahren heißt nicht etwa Menſchen und Tiere ſchonen und
Weuen. Das iſt überlebt und altväteriſch. Fahren heißt mit
zem wilden Saufertempo dahin raſen. Für den Nebenmen

n und ſeine vierfüßigen Trabanten gilt der Grundſatz:
Relte ſich, wer kann!“ Wer ſich nicht retten kann, dem geſchieht

gerade recht, wenn er niedergebügelt wird.
v Alles rennet, rettet, flüchtet in Hausgänge, auf Straßen

hninſeln, überall hin ſtiebt die früh auf dem Wege befindliche
Menſchheit Einer, der gerade noch entwiſcht iſt, vermißt ſeinen
thgeſägten Stiefelabſatz. Dort iſt der Schirm zum Opfer ge
vorden. Eine Zigarre die einem Erſchrockenen aus der Hand
fiel wird zermalmt. Nach ein paar Kilometern, in denen die
Stadt durchraſt wurde, geht es hinaus ins Freie, etliche Dutzend
kervenchokbehaftete Exiſtenzen zurücklaſſend.Draußen hält natürlich ber Sauſerwahn erſt recht ſeinen

ug.
kriumphz

fherde fliegt wie Spreu auseinander. Radler, die
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Eine Scha
d Veges kommen, werden an Bretterzäune gequetſcht, in

„Ach, wie herrlich!“ flüſtert Explodioſa ihrem Vorfitzer ins
Ohr und tut im nächſten Augenblick einen leiſen Schrei. Denn
an einer ſcharfen Kurve wäre ſie bald mitten in all die blühende,
ſingende Frühlingsherrlichkeit hineingefeuert worden und könnte
ſehen, wie ſie ihre wieder zu inventariſieren vermöchte.

Eine Lerche, die hoch ins Blaue geſtiegen iſt, überlegt ſich,
ob ſie unter dieſen gefahrvollen Umſtänden überhaupt noch ein
mal auf die zurückkehren ſoll. Eine Vogelſcheuche im
niederen Kornfeld beginnt vor Angſt ohne Wind zu flattern.
Ein Haſe, der am Wege ſaß und ſich die Schnauge vom jungen
Kleefraß putzte, ſchnellt auf und ſetzt in jähen Sprüngen durch
die Welt, weil er meint, ein wilder Sonntagsjäger ſei da aus
gekommen, der in der Minute fünfhundert Schüſſe abgibt und
damit das geſamte Haſengeſchlecht bis nachmittags um Viere
von der Erde vertilgt haben wird.

So ging's dahin an Flüſſen, an Wäldern und Seen, an
Dörfern und Einöden, den Bergen zu, auf deren ſchneebedeckten
Gipfeln die Eisjungfrauen Twoſtep tanzen und plötzlich erſchreckt
innehalten, weil ſie fürchten, das benzinwütige Paar könnte auchzu ihnen hinauf ſauſen, die Firuſpiven niederkrempeln, die
Gletſcherſpalten mit Dunſtwolken füllen und mit einem gewal-
tigen Satz auf das Firmament hinüberſpringen, um dort Mond,
e und Planeten wie ein Kegelſpiel durcheinander zu
wir

Nachts kehren fie zurück, müde geſauſt, mit glühenden Ge
ſichtern, in Staub eingekruſtet, eine „Strecke“ hinter ſich, deren
ſich kein Nimrod zu ſchämen, brauchte.

„Ach!“ ſeufzt Explodioſa und ſieht dankbar und bewundernd
zu Knatterich auf. „Wie herrlich, wieder einmal draußen ge
weſen zu ſein in der ſtillen Natur!“

Die ſtille Natur aber und alle ihre ſonſtigen Bewunderer
denken ſich unmaßgeblichſt: „Herrſchaften, bitte, ginge es nicht
etwas weniger mörderiſch auch?!“

verkämpft
ode aus dem

„Das
(VerlaLeipzig). niges Verſtändnis für da

a ee en die intimſten Geheimniſſe des
einſamen aldes, und ſeſſelnd reihen ſich ſchöne

turſchilderungen und ſpannende n in den
vi tigen Rahmen des famoſen Tierbuches.

Wie ein raubender Kater ins Gras ſich duckend, jede Boden
welle, jeden Graben ausnützend, ſchlich Adolar auf das Liebes

pärchen los, legte ſich ſogar, als „ſie“ einmal ſichernd aufwarf,
blitzſchnell nieder und verharrte, den Hals auf den Boden ge
drückt, keinen Blick von ihr wendend, an ihrer Schönheit ſeinen
Haß ſchürend, ſo lange, bis ſie mit Frühſtücken fortfuhr. Dann
kroch und ſchlich er weiter und, während des Austauſches einer
neuen ſtürmiſchen Zärtlichkeit unerlauſcht und unerſpäht bis auf
knapp zehn Gänge herangekommen, ſprang er plötzlich zur Flucht
an, um den Todfeind zu überrumpeln, ihm mitten in wildeſter
Fahrt ſein Gehörn in die Flanke zu rennen. Von links her
mußte das geſchehen, wie er ſich in all ſeiner Wut doch noch zu
überlegen wußte; denn die Stoßſproſſe ſeiner linken Stange war
beſonders lang und kräftig und an der Spitze ſo ſcharf wie ein
Dolchmeſſer.

Beinahe wäre dex Anſchlag geglückt. Jm Höhepunkt der
Gefahr indeſſen bekam Mäuschen eine Naſe voll verdächtigen
Windes, ſtieß einen kurzen Warnungslaut aus, der den Ge
liebten zu einer blitzſchnellen Halbdrehung veranlaßte, und ſo
fuhr die Dolchſproſſe nicht in die zum Ziel geſetzte Weiche
ſondern traf die vorletzte Rippe in der Höhe ihrer Wölbung,
brach hei dem heftigen Anprall wie Glas entzwei und ſchrammte
mit ihrem zerſplitterten ganzen Bruſtkaſten
entlang, einen langen Streifen der dunkelroten Decke wie einen
Fetzen Baumrinde mit ſich reißend.

„Hollah!“ rief der Baron, der vom Wermutduft Mäuschens
und ihren Zärtlichkeiten noch immer ganz berauſcht war, fuhr mit
geſenkter Krone herum und ſtieß ins Leere. Denn lar
ob ihm vom krachenden Bruch der Kampfſproſſe der Schädel
brummte war doch bei ſeinem bedächtig und von langer Hand
vorbereiteten Angriff genügend Herr ſeiner Sinne geblieben, umeinem Gegner, der entſchieden nicht voll auf der Höhe war, ge
ſchickt ausweichen zu können. Jm Ausweichen ſchon überlegte er,
daß er mit der beſchädigten linken Stange auf große Erfolge
kaum mehr würde rechnen dürfen, daß er alſo verſuchen müſſe,
dem Gegner die rechte Seite abzugewinnen. Dies war jedoch
nicht ganz leicht; denn der Waldfreiherr warf, von Schmerz und
Zorn geſtachelt, ſeine Benommenheit raſch in den Morgenwind,
der eben mit erfriſchendem Hauch durch die Wieſen gezogen kam,erſpähte richtig den Moment, in dem Adolar in ſGiefer, ein

gebogener Haltung an ihm vorbeizukommen ſtrebte, und rannte
hin mit einem kräftigen Stoß in die Blattgegend über den
Haufen.

„Pecheſel, Pechefel bö!“ höhnte er.
Aber während der Pecheſel ſich überkugelte, bot er keine

beſonders günſtige Angriffsfläche, und er kugelte ſich auch nach
der anderen Seite hin ſofort wieder auf die Läufe, wich ein
paar Schritte zurück und ging nun wirklich von rechts her zu
neuem Sturmangriff vor.

Mordaxt fühlte, wie ihm der Schweiß gleich einer warmen
Flut aus der langen und tiefen Schramme über den Bruſtkorb
herniederrieſelte. Er, der bei ſeinen Liebſten kein Blut ſehen
konnte, war auch bei ſich ſelbſt kein Freund von unnötigem Blut
verluſt; denn er wußte, daß ſeine Muskeln und Sehnen den
roten Saft nötiger brauchten als das Gras, auf das er hintrippte
und -floß. Edel von Gemüt und im Bewußtſein ſeiner Ueber
legenheit liebte er es eigentlich nicht, eiſerſüchtige Gegner kurzer
hand abzutun. Er pflegte ihnen nur ein paar gehörige Hiebe an
empfindlichen, aber nicht gerade tödlichen Stellen zu verſetzen und
ſie ſo raſch und nachhaltig auf den Trab zu bringen. Mit Adolar
im beſonderen ſpürte er nach allem, was ihm Mäuschen erſt vor
einem Weilchen über ſein bejammernswertes Schickſal erzählt
hatte, ſogar etwas wie Mitleid. Darum beſchränkte er ſich, in
einer Art von gutmütiger Schwäche, ihm gegenüber auf die Ver
teidigung Als der Wüterich ihm jedoch eine zweite klaffende
Wunde am Halsanſatz beigebracht hatte, ging es denn doch mit
ſeiner Geduld zu Ende. Mitleid hin, Mitleid her, dachte er; hier
muß ein Ende gemacht werdenl!

Er wußte und hatte es ja erſt kürzlich an dem alten Herrn
ß für die Stoßkraft und Härte ſeiner
dick war, und ſagte ſich: Da hilft nun

enn du's denn s nicht anders
haben willſt, dann werde ich dich eben mitten ins Leben treffen

mit einem Loch, das in keinem Waſſer und in keinem Moor
wieder zuheilt

am, wie im tändelnden Spiel er ſich vor dem ihn
in A ängenden Pecheſel zurück, plänkeltebedrängeeine Weile men wartete auf den günſtigen Au nblick,

eher Kurterage dor Hakkoeſchon Zeitung
wuchtige Waffe nach Adolars Schädel, dorthin, wo unterhalb desRoſenſtocks hart neben der Augenhöhle die öchireſele dünn

und von poröſer Durchläſſigkeit zu ſein pflegt.
Aber hatte er nun doch nicht genau genug geziekt, oder

war Adolar aufmerkſam und gewandt genug geweſen, den Stoß
zu parieren ſtatt mit der Kampfſproſſe in die Schädeldecke
fuhr Mordaxt mit beiden wuchtigen Stangen ſeines Gehörns
mitten zwiſchen die prahleriſchen, biegſamen Gehörnſtangen Ado
lars hinein, die ſich wie zwei ſtählerne Spangen um die ſchöne
und ſtolze Krone herumlegten und ſie wie in federnden Klam-
mern feſthielten. Vor Schreck und Entſetzen waren die beiden
Gegner ſogleich wie betäubt. Kraft des hellen Jnſtinkts, den die
Natur ihren wildlebenden Geſchöpfen verliehen hat, wußten ſie
ſofort Sie hatten ſich verkämpftl Gleich den beiden Hirſchen,
die nach der Brunſt im vorigen Spätherbſt mit ihrem Geſtöhne
und Gepraſſel acht Tage lang das Grauen aller Waldbewohner
geweſen waren, würden auch ſie nun unlöslich aneinander
gefeſſelt ſein, der Todfeind immer nur mit dem Willen des
Todfeindes imſtande, das Haupt zu bewegen,, einen Biſſen
Aeſung aufzunehmen, einen Lauf vor oder neben den andern zu
ſetzen, rettungslos dem Verhungern preisgegeben, mitten im
blühendſten Leben zu einem qualvollen und elenden Tode ver
urteilt. Und doch war es der Geifer des Haſſes, nicht der Geifer
der Angſt, der ihnen in weißen Flocken aus den ſchäumenden
Aeſern troff, während ſie bei dem verzweifelten Verſuch, wieder
voneinander loszukommen, ſich faſt die Halswirbel verdrehten,
der eine dem andern faſt den Kopf abriß.

Das Bild
Von Arthur Sildergleit.

Odſchufu, die kleine Japanerin mit den Sternenaugen,
den Mondſtrahlenfingern und dem ſchmalen Mandolinenleib,

tte eine eigene Art, die Nähe ihres fernen Geliebten und dieſchwiegengeit gemeinſam durchlebter Seligkeitsſtunden aus

zukoſten. Wenn ſie in den atemſcheuen, ewig zur Ogzeanfahrt
bereiten Jnſelgärten ſaß, zum Spiel ſonnendurchglitzerter
Springquellen ihren geſchmeidigen Nacken des Pavillons
Goldfaſanen mit klug ergebenen Blicken ſie grüßten und der
Pfau zu ihrer Verzückung in ſeinem Rade alle Farben des
Regenbogens ausglutete, während das Meer um die verträum
ten Jnſeln, die grünen Töchter des Himmels, ein unwandelbares
Liebeslied ſang, ſchlürfte ſie aller Gnadenborne Süße. Dann
ließ ſie des Fächers ziere Tändelei, ſpannte ihren winziger
Sonnenſchirm aus, deſſen himmelan-ſtrebende Goldſpitze ſo
klein war, daß ſie dieſe in eine dunkle Kernzacke eines Sonnen-
blumenkelchs fügſam hätte hineinſ und ſo mit dem
Nachdruck hilfsbereiter Zephyre das Blüten
doldenovals zum Umlauf um feine eigene e und alle
Himmelsrichtungen hätte hinſchwingen laſſen können. Odſchufu
beſtickte dieſen Schirm mit allen Köſtlichkeiten und Perlen ihrer
Freudenzähren, ließ ihre Gedanken oft um ſeine
zeln, überſtülpte zuweilen, ſpieleriſch wie eine Geiſha
kleinen hohen Goldknopf mit ihrem dünngeſchliffen
hut, dem taureichen Traumſilberbecher mor
geiſter, ſenkte ſeine Seide zuweilen auf ihren
ſeine Hülle liebevoll und lächelnd und zollte auf den
uferloſer Träumerei ſeiner Schönheit Lied um Lied. Sie ſang
es bald laut, bald leiſe wie das Meer, mochte das Mondlicht die
dünnen u an den ſchaukelnden r W verſtärken,
und m Dämmerduſt und
zuletzt gegenſeitig gleichen, r blauenAugen anlugen, oder mochte die Sonne, die lieblichſte Himmels-
geiſha, aus ihrem großen Wolkenteehaus mit der Fülle ſeiner
Sternenkelche für ſeraphiſche Zecher, lockend herniederblingeln.
Dann trippelte Odſchu-fu unter ihrem kleinen Schirm leiſe
trällernd einher und ſie freute fich ſchalkhaft ihrer leichten
Handwehr. Dieſer Schirm nämlich war ihr Schutz

Es hatte mit ihm eine eigene Bewandnis. Seine Seide
wölbte ſein Dach, und in das unterſte Gewebe, keinem fremder
Auge wahrnehmbar, hatte Odſchufu das Bild ihres Geliebter
mit bunten Fäden eingeſponnen. So fühlte ſie den Ureinziger
immer um, bei und über ſich; nur Sonne und Mond machten
ſeines Antlitzes Geheimnis ihr durchfichtig. Und wenn ſie des
Seidendaches Pfeiler, den dünnen Stab aus Baſt, in dem der
Saft verlorener Wälder auf und ab ſchwoll, in ihren Händen
hielt, zitterten ihre Finger wie vor des ſchönen Jünglings Atem,
Liebes-Ebbe und -Flut. Jede Mondnacht und jeder ſtrahlende
Tag ſahen ſie daher nie ohne dieſen Schirm, und jedesmal,
wenn ſie ihn trug, begleiteten auch alle ſeine Lieblingstiere wie
von unſichtbaren Fäden, dem Gewebe liegengebliebener Seide
gezogen, Odſchu-efu zu den dunklen eihern mit den weißen
Waſſerroſen, und der Geliebte ſelbſt lächelte beglückt aus dem
Gewirk, weil er ſeine ſeidene Seele in einem ihr gemäßen,
wohlverwandten Gewandte wußte. Oedſchufu aber war nicht
ohne Neidgefühle; manchmal wollte ſie gar Sonne und Mond
das heimliche Bild ihres fernen Geliebten nicht gönnen.

Einmal indes, durch einen Zufall, zerriß das Gewebe. Wollte
der Geliebte nicht mehr verhüllt, ſondern ganz rein und nackt
vor ſie treten? Oodſchu-fu war ſehr unſelig, ſpielte einige Tage
nicht mehr mit den Pfauen, und ihr Lächeln wurde ein wenig
müde und krank. Nun aber faßte ſie fich und ſann. Kann man
ein zerriſſenes Herz wieder zuſammennähen? Erſt wollte ſie
ſeine Lieblingsblume ſuchen gehen und ſie in die heilige Seide
ſticken. Eine Weile gedachte ſie, das zarte Gewebe um das Ge
betbuch ſeiner Mutter zu bereiten. Sie nahm ſanft die Seide
und trug fie fortan an ihrer Bruſt. Kein Auge ſah ſie mehr
mit dem Sonnenſchirm im Mondlicht und Tagesglanz wandeln.
Aber wenn ein heimiſcher oder fremder Jüngling ſeinen Augen
an ihrer ſchlanken Schönheit ein Feſt gab und ſie mit Blicken
liebkoſte, errötete fie in der Scham einer zweiten Morgenröte
und aus ihrem Herzen ſchlug es laut, als wollte ihr Geliebte
unter der Seide um ſeinen alten Platz kämpfen.

Ein unterirdiſcher Fluß bei Lübeck. Durch zahlreiche Boh
rungen im Lübecker Gebiet iſt in neuerer Zeit feſtgeſtellt worden,
daß tief unter der Trave ein Fluß mit zahlreichen Nebenflüſſen
mit dem Meere in Verbindung ſteht. Dieſer unterirdiſche Waſſer
lauf ergießt ſich in die Lübecker Bucht. Seine Mündung in die
Oſtſee liegt 35 Kilometer weiter draußen als die oberirdiſche
Mündung der Trave. Hier ſteht alſo das Grundwaſſer in direkter
Verbindung mit dem Meere. Je nach den Verhältniſſen bewegt
es ſich entweder nach der See zu oder das eewaſſer dringt in
das unterirdiſche Flußſyſtem ein. Dieſe ng iſt von großer
praktiſcher Bedeutung. Sie enthält die Erklärung, weshalb die
Waſſerverſorgung Lübecks nicht aus mit Hilfe desGrundwaſſers durchgeführt werden kann, da nur in ganz ober

e en apnieh ke J Deſt tgroßen Waſſermengen in efe ndung
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Turnen Spiel unö Sport
Hamburger Sportverein deutſcher Meiſter

Der H. S, V. ſchlägt vor 60 000 Zuſchauern UnionOberſchöne
weide 220 (120).

Fußballplatz in Deutſchland hätte di geheuren Menſchene wie das hie n Wer r als
Hälfte aus ganz Deutſchland zuſammengeſtrömt,

Aus Hamburg waren 3 Sonderzüge ge
o daß alle fahrplanmäßigen

l ark Jn der Ehrenloge ſah man die Vertreter derReichs und Städtiſchen Behörden, ſowie die Führer der großen Sportver-
bände; eine Anzahl von Preſſevertretern des Jn- und Auslandes ſowie her
vorragende Vertreter der internationalen Sportwelt. Glänzend war das Ge-
ſamtbild des Stadion mit den ungeheueren Menſchenmaſſen und dem gewaltigenSteinbau. Fiebernd wird der Beginn des Spieles erwartet. Das Spiel Ter

Jugendmannſchaften der beiden Vereine ergibt einen knappen Sieg
der Berliner von 3:2. Sollte das für Berlin ein gutes Zeichen ſein Endlich
betreten beide Mannſchaften den Raſen. Beifallsſtürme brechen los. Fähnchen
winken, als der Schiedsrichter die Spielführer zur Mitte ruft. Ein Heer von
Photographen und Filmoparateuren bannen dieſen Moment auf die Platte.
Tauſende und Abertauſende werden ſpäter in Lichtſpielhäuſern, Zeitſchriften
und Abildungen dieſen Augenblick dadurch nachleben können. Dann beginnt
das Spiel. Die Mannſchaften ſind furchtbar gufgeregt. Es will zunächſt kein
ſchönes Spiel zuſtande kommen. Hamburg findet ſich zuerſt und attackiert das
Berliner Tor. Tull Harder, der lange Mittelſtürmer des H. S. V., hat
mit ſeinen Alleingängen zunächſt kein Glück. Erſt nach einer halben Stunde
gelingt ihm ein ſolcher Vorſtoß. Hamburg führt 1:0. Der Beifall der vielen
Hamburger iſt unbeſchreib Ein Wald von blauen Fähnchen wird ſichbar;
minutenlang hält dieſer Jubel an. Harder ſchägt vor Freude einen Purzel-
baum auf dem Felde und erobert ſich damit das Herz der Berliner Jungen,
die den großen Fußballſpieler wie einen Gott verehren. Bis Halbzeit bleibt
das Reſultat. Ueberall diskutiert man in der Pauſe den weiteren Spielverlauf.
Wird Union aufholen? Wird H. S. V. den Vorſprung vergrößern? Das
Zünglein an der Wage neigt ſich den Hamburgern zu; die zweifellos den
beſſeren Fußball geſpielt haben. Nach Spielbeginn iſt zunächſt Berlin im
Vorteil. Aber der Sturm iſt hilflos und vermag die ſich ihm bietenden Chancen
nicht auszunutzen. H g kann dagegen nach einer halben Stunde durch
Breuel ein 2. Tor erzielen und damit den Sieg nach menſchlichem Ermeſſen
ſicherſtellen. Wie es ſchien, wollte ſich auch der Spielſtand nicht mehr ändern,
als Schneider in der letzten Minute ein 3. Tor erzielt und damit einen
beachtenswerkten Sieg ſeiner Mannſchaft herausholen hilft.

Als der Schiedsrichter das Spiel abpfeifft, da überſtrömen die Maſſen
das Feld und tra die Spieler jubelnd vom Platz. Der Spielführer derſiegreichen Mannſchaft, Hardler, trägt einen rieſigen Lorbeerkrang in den
Farben des Deutſchen Fußballbundes. Jhn umjubeln tauſende von Berliner
Fungen, ſo daß er ſich nur mit Mühe einen Weg bahnen kann.

Am Abende vereinte ein Bankett beide Mannſchaften im „Ruſſiſchen
Hof“ zu einer ſchlichten Feier für den Sieger. Nach den trüben Erfahrungen
des Vorjahres, wo Spiele keine Entſcheidungen brachten,
wirkte das diesj Schlußſpiel ausgleichend. Es verlief in voller Harmonie,
ohne Härten und ohne üble Begleiterſcheinungen ſeitens der Spieler und des
Publikums, ſo e o Juni ein Ehrentag in der Geſchichte des Deutſchen
Fußballbundes

Der Fußballſport des Sonntags
n berden Altmeiſter erfrewten ern r d reW Mit je 3:0 konnten a Halle 96 ihre Gegner

aus dem Felde Die Reſultate ſind recht denn derb r r p 77 e dar als ein
acker-Leip z zu denS achbarſtadt und des Mitte chen Verbandes.

s ſchwer. Dazu kommt,
verdient haben und ſich

hätten die wirklich guten Spiele einen noch beſſeren Be

und UnionOberſchöneweide, die das Schlußſpiel
um die n beftritten, ſind beide von Halle 96 nach hier ver
pflichtet worden. Der V. ſpielt vorausſichtlich noch im Juni gegenFary 96, während der Berliner Meiſter im Auguſt kommt. Damit hat Halle

elegenheit, Mannſchaften kurz hintereinander zu ſehen und ſteht alſo
vor zwei Sportereigniſſen erſten

2000 Meter-Saaleſchwimmen in Halle
ſthlechten Wetters und aller ungünſti Verhältniſſe veranſtalteteber e 02 in aſchergebra ger Weiſe r

ſchwimmen über 2000 am geſtrigen Sonntag. Eine m.

Feier des 46. Stiftungsfeſtes ein Feſtabend der äußerſt

L 2. e und Kunze8 05 lieferten ſich bis zum ea. Nur die beſſere Kenntnis der Bahn für den ehe
erbrachte dieſem den Sieg. Das ſchönſte Rennen und die beſte Zeit ſchwammen Merku

4)le 02 mit 21,14 3 Minuten. Das rſchwimmen 18, Platz 12, 32, 15. Ferner liefen Jnnocenz (4),
e en ſef h n e z. Zt. beſte Langſtr chwimmerin Fräul. Stindt jalter. Venns m
vom Hannoverſchen Schw.V. nicht nehmen, obgleich ſie von Frl. Stöhr- S t ler iad glei

Hane d ceeree der Rennen ch in (Torke), 3. Otavi.Jugendſchwimmen für erren: 1. Herz (V. f. S. 96 Ferner liefen: ging tc n n h Shei Min. 3 Ranth W 27 Platz T 26, 16 Ferner liefen: A
San x ar i n en far Herren: I. E. Schmidt (Halle 02) Midas, Sankt Thomas, Tauſend Rartnote. tntm Ren
21,14 Min., 2. Eckſtein (V. f. B. Leipzig) 21,44, 3. Klein (Poſeidon (Raſtenberger), 2. Dali, 3. a Tot.: Sie n 14.
Magdeburg 4. Voigt (Leipzig 05). Landung (4), Kaylet, Gollub, Simona, F am er Le unRennen:ehe g 3 W w. de c ent 9ort o J dere fmieſen Peter ſegne 1
f. B.Leipzig) 21,30 Min., 2. Hehne (Halle 02 y, Wo 1.re: 1 Vogt Berlin mann), 2. Ordensritter, 3. Willana.1896) n r re e 37777 s Vellejus (4), Räuberhauptmann, Pad.

Fogendſchwimmen für Damen: 1. Jng. Keller Halle 02)
28,30 Min., 2. Annalieſe Tettenborn (A. T.V. Saale Halle) 28,42, 3. Joh.

Cl.-Leipzig). 1.Kühl (D. S.Cl.Leipzig) ür Damen 1. Lisbeth Amberg (S. un Rennen: 1 v en S itorſchwimmmen fV. gedeteen 4 Min., 2. Dora Pönitz (S. V. LeipzigOſt) 25,48, 3. Char-
lle 02).re Se r men für Damen: 1. Hermine Stindt (Hannover.

S.V.) 25,7 Min., 2. Charlotte St öhr (Halle 02) 25,9 Min.

Rennen zu Grunewald

SaturnRennen: 1

Mißgunſt, 3. Hazcar. Tot. 48, Plag
Eredo (4. ohne Wetten), Perſicus, Thusnelda, Caſſioboj

Lombattar

und R

t.
rm, landa Boa

rennen: 1. Mein Leopold (Gorgas), 2. Co
Nach dem Schwimmen fand die Preisverteilung ſtatt. T Cyganla. n laß ig t n e

i 1. Lamoral 2. S 3. GTurn und Sportplatz Einweihung Dre 32, 22. Ferner liefen: Fliegerin, meiſt
des Giebichenſteiner Turnvereins

3. Tippel.
er Wettergott hatte geſtern ein Einſehen und ſo konnte auch die ſchon (gef.), Alerilang vorber kete Kinweihung des neuen Turn und Sportplatzes des Giebichen Lucifer

teiner Turnvereins in der Felſenſtraße programmmäßig vor ſich gehen. Deri eeiſnnggſeier voran ging am Sonnabend abend in den „Thaliaſälen- zur

Boeck,war und einen glänzenden Verlauf nahm. Der Vorſitzende, Herr
ü ichte einigen Mitgliedern für 25jährige treue Mitgliedſchaft eine Ehren-ſwühress Gauvertreter Herr Meyer Herrn Henze im Auftrage des
Gaues eine Ehrenurkunde und Herrn Loſch den Ehrenbrief der deutſchen
Turnerſchaft überreichte.

Verſchönt wurde der Abend durch einige Lieder der Geſangsabteilung
des feſtgebenden Vereins und eine Anzahl turneriſcher Vorführungen, ſowie
verſchiedene lebenden Bikder.Am Sonntag entwickelte ſich ſchon am frühen Morgen ein reges Leben
und Treiben auf dem neuen Sportplatz, der allen Anſprüchen genügen dürfte.
Nach dem Aufmarſch ſämtlicher Wettturner zu den Freiübungen begann das
Wettturnen, an dem ſich nicht nur die Halleſche Turnerſchaft, ſondern auch eine
Reihe auswärtiger Vereine beteiligten. Heimiſchen Turnern gelang es, trotz
ſcharfer Konkurrenz mehrmals als Sieger aus dem Wettſtreit hervorzugehen.

Die eigentliche Weihefeier fand am Nachmittag ſtatt, zu der ſich
eine äußerſt zahlreiche Sportgemeinde eingefunden hatte. Eingeleitet wurde
die Feier durch den Aufmarſch der 350 Turner und Turnerinnen des feſtgeben
den Vereins zu den Freiübungen, die unter Leitung des Oberturnwarts Lo ch
in geradezu muſterhafter Weiſe vorgeführt wurden. Nach dem Geſang einiger

Tot. 36,

16, 26.

(Hecker),

2. Humboldt,zahlreich beſucht du Felſenriede,
Preis von Rawensberg:
Tot.: 36, Platz 10, 10, 10.
Arion, Carano 2.

t e iner liefen Schicſal, Perpeiua
20, 17. Ferner liefen:2. Kätherl 2, 3. Lady Jane. Tot.:

Rennen zu MünchenRiem
1. Rennen: 1. China (C. Seiffert), 2

Platz 36, 15, 16.
Segieth. 2. Rennen: 1Platz 17, 133, 21.
Superba, Rolandseck. 3
3. Snob. Tot. 34,
1. Pippin (M. Seiffertliefen

1. Struma (Vogel), 2. Naive, 3.

Viragos, Panther, Sankt Lisko,
2. Minneſang, 3. Jfhtoodah. Tot.:

Ferner liefen: Dulcinea,

Hornsriff, Belladonna
G.

Hajnag. T7.

Etſino, 3. Strumen. Tot.: 19
Eskiſhehir, Ueberläufer, Fahe

Sternfeld (H. Brown),
Ferner liefen: Geheimbund, Florentiner, Garden
Rennen BaltePlatz 15, 16. Ferner lief: Caeſar. 4. Rennen
2. Manrico, 3. Strypa 2.

„„Warkgraf, Erbfeind,
Kirchbach,

Rennen: 1. Hexenmeiſite
23, Platz 10, (10, 10. Ferner lief

Rennen: 1. r
28, Platz 10, 10. Ferner lief: Donna,

Spreewald (Kukulies), 2 Wo
Viehehe intereſſaut

2. Brangäne, 3. Yvonn

(Seibert) 2. Rübenet

Tot.: 28, Platz 1

am

endung einer

du uneutſch e

Tot.: 29, Ple

Bogarwo Pfeiffer

nehmern Auszeichnungen und wertvolle Preiſe, die von der Fahr
radinduſtrie ſowie vom B. D. R. uſw. geſtiftet wurden, gegeben
werden. Jn ganz Deutſchland werden ſich die einzelnen Kreiſe
des B. D. R. an verſchiedenen Plätzen ſammeln, um in Schmiede

haben Nacht-

i i i angvereine hielt der Vorſitzende der Deutſchene net e e e e e e e e eändi mpfinden. e der Leibesübungen iſt ah ere en n n e zen en e ets t, da terland zu reie 6. 7u Wir Preſſe „Sut Heil“ auf den Wie echenſteiner Turnverein. Es 7. Rennen r an un 1, Rennen Flandern M
ſolgten alkdane die Deutamohe, die i e r T. V.) wenig Cicero in 8. Rennen Silberbatzen g. K
175 g. Aug. r S Miettebew i 3. Georg Gebharbt Cſardas; 4. Rennen: Elſchen Hellebarde; 5. a wert es in ArV. Leipzig-Connewitz) 154 P. Geräte-Sieb enkampf: 1. Alfred 6. Rennen Heldin r i Buafe denen derDietz e (Leipz. T. Dintrach) 10 P. Paul Heuge (Gieb. T. v) 116 P. Jeden R. Torie witrde mit 30 000 Mart in her ver e düttenbetri
z. Otto Becker (Männer-T.V. Jahn-ordhauſen) 113 P. Volkstümlicher er im Saxnot Rennen zu ger a g nis eiFünfkampf für Männer J. Kurt Teubert (T.V. LeipzigConnewitz) in ausreichendem Maße angeſtre ür Gothenburg. Der Deutſche Kanuverh e de e r Ter ar o c. See entſendet n n P ſſolelen och Göteborg folgende ſogen. i

7 Tern. R pe“ v W. Halle 57 v Reinh Wengler treter Waldemar Hoffmann Halleſcher h E. de Wea Mlandif h(K E.-V. Halle) 50 P. Drei Kampf für Turnerinnen: Forſt i. L.), Alfr. Pobbig (KanuKl. Aegir-Leipzig) un udolf Weingärin d.
I. Martha Schlegel (M.-T.xV. Naumburg) 65 P., 2. Hilda ohle Halleſcher R.V. Völlberg). v Phönix ein(Allg. T.V. Leizig) 64 P., 3. u t I r c g ezugsrechtitſprung: 1. underli T.V.et 2. gut Hol5 620, 3, Richard Kahl (beide vom Das Weffer am Dienskfag: 3T. V. LeipzigConnewitz 58) 6,15. Kugelſtoßen: 1. Kurt Teubert t den ruppe(T.-V. Leipzig-Connewitz 58) 10,55, 2. Ludwig Großmann (M.T.-V. Sonders- Wetterdienſt der „Halleſchen 3 m x Aktionäre in
hauſen) 10,25, 3. Walter Steingräber (Turnerbund Weimar) 10. 3 mal Eigener Drabtbericht unſerer S riftleitung,
1060 M Saft n Nerſeburg. S. cher eleber, Das Störungsgebiet, das ſich geſtern über dem Kanal enFauſtballſpiel: I. T. u. Sp.V. alle, 2. Vogtſcher T.V.Aſchersleben, 4 die Elb eicht d gerz Jahnſcher T. V. Halle. Das Handballſpiel gewann nach Spielverlängerung wickelte, hat gegen Mitternacht ie e errei und gering An der her
Tuth und Sportverein Leipzig Möckern gegen den Hall. T. u. Sp.V. mit 4:2 Niederſchläge gebracht. Der nördliche Luftwirbel iſt eſtwär W ein Vorzug
und das Fußballſpiel V. f. L. Halle 96, Reſerve, gegen den Gieb. T.-V. I mit abge ogen Auf einer Rückſeite zeigen ſich Böenlinien. R i1:0. Nach den Weitkämpfen fand die Siegerverkündigung ſtatt, die Sieger er b gezogen. W nd Jahr 192hielten Ehrenurkunden und Eichenkränze. nächſte verläuft in Deutſchland von der eſermündung nach d m ausweiſt.

Moſelmündung, während eine zweite über der nördlichen Nord Nuefonds 9007
Gefallenen-Gedenktag des B. D. R. ſee liegt und bis n x iſt Die e e l. M., der

J in ſinken, doch iſt eine längere Periode kalte in 1,5 MillAm 17. Juni veranſtaltet der Bund Deutſcher Radfahrer werden allgemein ſin ſt ei S ill.einen Gedenktag für ſeine gefallenen Mitglieder in Schmiedeberg. Wetters nicht zu befürchten, da ſich über Jsland neue Südweg a ter 1 Mill
Dort ſoll an dem betreffenden Tage ein rieſiges Denkmal ent ſtröme bemerkbar machen. e e Anheſtangt üttet. Es
hüllt werden. Es iſt mit einer überaus zahlreichen Teilnehmer- Vorausſichtliche Witterung am 12. Juni-: Unbeſtändig, ein W alten Stat
zahl aus allen Gauen Deutſchlands zu rechnen, da den Teil- kühler, vereinzelte Regenſchauer bei auffriſchendem Nordweſt,

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken.
und Sonntagsdienſt:

ſtraße 3; ViktoriaApotheke, Gr. Steinſtraße 32; Hohenzollert
Apotheke, Merſeburgerſtraße 20.

Kronen-Apptheke, Burz
Jn dieſer Vohh

e e e e verg den Gedenktag würdig zu Siantaanloe tat -Theate Wittekinn. eDienstag abends 7 v us Statt Karten wMadame bullery. rnmit Herrn Banſcier 0 Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und Teil- Mittwoch:Leo Steo nan Pridol Voij t nahme beim ILeimgange unseres teuren Entschlafenen rig b Nachm. -Nonzeerlaube ich mir bieräcreh er- g Die Lönigin von daba. J ne 5gebenst anzuzeigen. AlIbimn eitel c'l'ckckk-—m—- u IVran Rechtsanwalt Leo Steckner 3 spreche ich im Namen aller Hinterbliebenen meinen herz- anzüge, fa a Sianis-

wüaiöhioa wenn m Seeilli

j Hilleb StadtanleiVerlobte. Lina Keitel geb. Weber. Am Lied erkennt eHallo a- S. den 10. Juni 1923. Der Riesenerfolg! 19Henriettenstrase 17. Spfckendorf, im Juni 1923. Stadtanjoſſri en be kriedriehy. 3rhiller e e eS e W Bühne: 7 SIIIIIIIIIIIIIIIIIxxxMMMDGMGGDDDGDGBG—“—“WABBBDII Einer r
Größte A hl, billigste Prei4 w nelrernen ha muss heiraten Ragded. Stad

Statt besonderer Anzeige.
Gestern morgen verschied sanft nach Iängerem, mit grosser Geduld ertragenem

Leiden unser Heber Vater, Schwieger- und Grossvater, Rentner

Louis Müller
im fast vollendeten 83. Lebensjahre,

im Namen der Hinterhſiebenen:

Max Müller,
Richard Müller, Gossa.

Gossa, den 11. Jani 1923.
Beerdigung am 13. Faumt 6. Uhr nachnättags.,

Für die uns zu unserer Vereheliehung
von lieben Parteifreunden und Bekannten
äübersandten freundlichen Glückwünsehe

rechen wir aut diesem Wege unseren
nk aus.

Zauseh, Oberl. a. D.,
Bfirovorstehar, Oberbergamt Halle,

n. Frau Anna xeh.

zu Herronanz
Hosenstreifen,

Siersleben.
wir bitten unſere geehrten Ceſer,

nur bei unleren Inlerenten einzukaulen.

Bruno Paris, Halle,
jetzt Leipziger Str. 12.

Bettstellen und Matratzen.
Weitgehendste Zahlungserleichterungen.

IIICCDODDDNDDDOdDDDgdcdDddDddAaAauprgodddddddddooddddzducddcczu

Seefiſche
Zuchau auch bei der größten

getroffenem a waggon:

ohne
KopfCabliau

tadellos friſch
e aus friſch ein

Schellfiſch g3f Pfd. 2600 M.
pfòö. 2700M.

Karbonaden, Knurrhahn, Rotzunge.

Erstklassige Stoffe
Paletots, Covercoats,

zu sehr vorteilhaften Preisen
dei meterweiser Abgabe.

Auf Wunseh Anfertigung
unter Garantie guten Sitzaes.

F. W. Blasche-
Gr. Ulrichstr. II I.

hoohteing Mafeshernge.
Durch unſer eigenes Einkaufshausl r eugen verſehen.gröſtte Answabl und billigſte vreiſeeer

DeutſchlandsNor dsee größlet giſchhandel

Laden uur Gr. Ulrichſtr. 58,
Tel. 1274, 1275 und 4966.

v Großer Verſand nach auswärts. r

rengos u. dgl. empfehle

naeh Maß

Telephon 1939.

Schwanuk von
Alexander Wilhelmi.

G. T. 7
F. Durch ein dal

Stück Luck
atent- Mecdizioal-Seifet

ich das Ubel völlig be

7 S., Poliz. Serg. v
ackooh- Creme( nichtfett

Gr. Ulriehstraße 51. u fetthaltig) In all Apeth 4Der größte Ranbtier- Drogerien u. Parſüne r

und Urwaldflm e o. St. uR heirat R c.:
ßälsel Afrhas

Junger Man in5 Episoden 30 Akte. ſucht auf dieſem We r Bagdad
ne die Bekanntſchaft e Tür. Dapad
Hierzu: Sugeren ame zu W Zoüobi

j etDas gr. Beiprogramm.) S en e n e n
die Geſchäftsſtelle d. 9 in St. 14

Goldr.
Ung. Kronen

Schnell Rypothekanker

sauber en.pr. eis Wert Swboth.
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei

Lpz. Hypoth.

s enVodenkred
a. Bodenkre

An
OrTO THIEIE, 4 BVerlag der „Haleschen Zeitung m e

Halle a. d. S, t anid.Leipziger Str. 662 Teleph. 780. a
u-Finſt.
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